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durchschlagende neue knchüllungen

über die Vorgeschichte des Krieges

Sensationelle fünde in Warschau DaOmeste Aa - e» 4«
Schriftstücke , die für sich selber sprechen

Auswertung der flrchioe des früheren polnischen flußenmknisteriums: aufschlußreiche diplomalen-
berichte aus London, Paris und wasliington der Weltöffentlichkeit unterbreitet

Berlin,  30. März.
Das Auswärtige Amt übergab gestern der Oeffentlichkeit in einem neuen Weißbuch eine Reihe

amtlicher polnischer Originaldokumente » die außerordentlich aufschlußreich für die Vorgeschichte des
Krieges sind. Die Dokumente stammen aus den nach der Besetzung von Warschau in deutscheHand
gefallenen umfangreichen Beständen von Akten des polnischen Außenministeriums , die, soweit sie für
die Vorgeschichtedes Krieges von Bedeutung oder sonst von allgemeinem Interesse sind, zur Zeit ge¬
sichtet werhen und fortlaufend veröffentlicht werden sollen. Das jetzt herausgegebene Weißbuch ist
die erste Folge dieser Veröffentlichungen. Die in ihm im Faksimiledruck mit deutscher Uebersetzung
wiedergegebenen Dokumente werfen ein bedeutsames neues Licht auf die ganze politische Entwick¬
lung, die zum Kriege geführt hat . Sie enthüllen in voller Klarheit »wo die Drahtzieher des Krieges
saßen, mit welchen Mitteln sie arbeiteten und welche Ziel« sie verfolgten. Aus dem Weißbuch ver¬
öffentlichen wir heute die Dokumente Nr . 2, 3, 11, 12, 13 und 15.

Dokument 2
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^ULUvärtissn in Warsckau
Warschau , den 8. 8. 1933.
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Verhalten zu
ausländischen

Generalstab Abteilung II.
I, . 17 731/11 « . 0.

Beurteilung der internationalen Lage
von Portugal aus gesehen.

Ministerium des Auswärtigen
Politisches Departement.
Hier ..

Ich übersende dem Herrn Direktor eine Abschrift des Be¬
richts unseres Militärattaches in Lissabon zur Kenntnis¬
nahme und bitte um eine Weisung für mein
den in dem Bericht dargelegten Ansichten der
Offiziere.
Eine Anlage . Der Chef der Sektion IV der Abteilung II

des Generalstabes
Danach , Dipl . Oberstleutnant

Beurteilung der internationalen Lage von Portugal aus
gesehen.

Die in Portugal tätige englische Militärmission beschäftigt
sich im Augenblick damit , die militärische Zusammenarbeit
zwischen Portugal und England in ihren allgemeinen Linien
festzulegen . Admiral Wodehouse machte mit den Stäben der
Armee und Marine von Portugal die englischen Forderungen
aus . alle Projekte wurden aber seitens der Regierung und
des Kriegsministeriums sabotiert ; die Mission erhielt aus sie
nicht einmal eine Antwort.

Hierüber konferierte Admiral Wodehouse mit dem englischen
Botschafter Selby , der ihm Ruhe und Zurückhaltung an¬
befahl . Schließlich schickte Admiral Wodehouse einen Bericht
direkt nach London , über den er salzendes sagte : „Ich ftagte
in London , ob ich ihnen schon die Pistole aus die Brust
setzen oder noch warten sollte . Auf jeden Fall trete ich jetzt
ihnen gegenüber schärfer auf ."

Der portugiesische General Peirote e Cunha , der als^ Ver¬
trauensmann von Salaze die Perfonairesorm , n der Armee
durchführt , erklärte mir : „Daß Portugal stsstb Jukunst nur
in der Unterstützung durch das Äündnis mit England neyl;
Spanien unabhängig von dem Ausgang der spanischen Er¬
eignisse für Portugal eine ständige Drohung darstellt.
Schwächung Spaniens , selbst durch Losrerßung von
lonien . würde man in Portugal gerne sehen.

Oberstleutnant Chamberlain , ein Mitglied der englischen
Militärmission , sprach von der Gefahr eines europäischen
Krieges und äußert sich folgendermaßen : „Wir sind uns über
den Bluff von Deutschland und Italien vollkommen im kl^
ren . Ebenso wie die jüngeren Herren unseres Stabes bin ich
auch persönlich der Meinung , daß wir mit dem Kriege an¬
fangen sollten , - und zwar gleich." Er motivierte das damit,
daß Deutschland nicht durch neues Kriegsmaterial überraschend
wirken könne , daß die Armee unvorbereitet sei, denn es
mangele ihr vor allem an entsprechenden Kaders , das alte
Flugzeug - und Panzermaterial sei wenig wert und mit ver¬
besserten bzw. neuen Einheiten nur ungenügend ausgerüstet,
außerdem führte er die wirtschaftliche und moralische - age
des Landes an (Möglichkeit eines Sturzes deS Regimes ). Es
mangele Deutschland an Erz , Oel , Kautschuk und Lebens¬
mitteln . Der eventuelle Bundesgenosse Italien sei in einer

Eine
Kata-

Noch ein vpfer der englischen»Siegesmeldungen*
Der Eeneralinspekteur der britischen Luftstreitkräfte

zurückgetreten
London,  30 . März.

Das britische Luftfahrtministerium gibt bekannt, daß
der Marschall der königlichen Luststreitkräfte, Srr Ed¬
ward Ellington , auf sein Verlangen von dem Posten
des Eeneralinspekteurs der britischen Luststreitkräfte zu¬
rückgetreten ist. Der Luftmarschall Sir Edward Lud-
low-Hewitt wird an seiner Stelle Generalnispökteur.
Luftmarschall Portal wurde Oberkommandierender des
Bombenkommandos und Lustmarschall Eossage Mitglied
des Luftpersonalrates . Es dürste kein Zweifel darüber
bestehen, daß dieser Rücktritt in ursächlichemZu>ammen-
hang mit dem aufsehenerregenden Selbstmord des Ee-
schwaderführers Eraham Blomfield steht, der wegen
falscher „Siegesmeldungen " vor ein Kriegsgericht ge¬
stellt worden war.

noch schlechteren Lage , da er überhaupt nicht über Rohstoffe
verfügt . Er erklärte , daß sich unter den gegenwärtigen Um¬
ständen ein Krieg in Zukunft nicht werde vermeiden lassen.

Es sei besser, schon jetzt anzufangen , wo der bevorstehende
Krieg weniger Gefahren birgt . Augenblicklich kann England
aus eine enge Zusammenarbeit mit Amerika rechnen . Ich
stellte Chamberlain die Frage , ob England in diesem Falle
beabsichtige, die allgemeine Wehrpflicht einzuführen . Er ant¬
wortete mir daraus , daß dem nicht so sei. denn man halte
folgende Form englischer Hilfe für die am meisten zweck-
enftprechende : die Teilnahme der Marine und Luftflotte so¬
wie der Panzerwasse : die Teilnahme der Wirtschaft und In¬
dustrie.

Natürlich kann sich die Form dieser Hilfe im Verlauf der
Kriegsereignisse noch bis zu einer allgemeinen Mobilisation
ausweiten.

Oberst Daly von der englischen Militärmission ist bezüglich
der voraussichtlich zu erwartenden Ergebnisse der Arbeit der
Mission optimistisch . Er gab mir zu verstehen , daß England
Mittel anwende , die einen Erfolg garantieren.

Augenblicklich wird schon der Verkauf von deutschen, Kriegs¬
material hier in großem Platze durchkreuzt , Alan kaun die
Möglichkeiten , daß noch mehr deutsches Kriegsmaterial ge¬
kauft wird , sehr skeptisch beurteilen . Ei^ bemerkte dabei , daß
die letzten Erfahrungen mit deutschem Kriegsmaterial in Ru¬
mänien ungünstig gewesen seien.

Oberst Daly sagte mir , daß Deutschland in der letzten Zeit
eine gewisse Anzahl an Waffen an Rotspanien verkauft habe.

Ueber die englischen Möglichkeiten sprach er sich ähnlich wie
Chamberlain aus , er unterstrich sehr nachdrücklich die schon
jetzt erreichten Ergebnisse dtzr Zusammenarbeit Englands mit
den Vereinigten Staaten . Ueber die allgemeine Wehrpflicht
sagte er . daß England durch eine militärische Vorbereitung.
Schießausbildung und Formung starker Freiwilligen -Berbände
für die Verteidigung gegen Luftangriffe , durch Transport-
und Sanitätsdienst sich die Voraussetzungen zu einer sehr gro¬
ßen Erweiterung seiner Armee schasse. In großem Stile orga¬
nisiert England strategisch« Reserven in seinen Kolonien , vor
allem in Indien , und bildet diese dort aus . Seit zwei Jah¬
ren werden auch Schulen für die Stäbe der Kaders zur Füh¬
rung des künftigen Krieges vorbereitet:

Die Zentrale der höheren Militärstudien sür die Vorberei¬
tung der leitenden politischen , administrativen und militäri¬
schen Stellen , das Jmperial Military College znr Vorberei¬
tung sür die entsprechenden Posten in den unteren Stellen.
Verdoppelung der Zahl der vorbereiteten Generalstabsvssiziere
aus Jahreskursen sür die Besetzung der Stäbe bis" znr Di¬
vision einschließlich »nd auf zwei Jahresknrsen sür die höheren
Stäbe .Auf diese Weise erhält England sür das ganze Empire
eine Organisation und Vorbereitung sür den künftigen
Konflikt.
' Der Kommandeur Gade , der amerikanische Marineattache,

sagte mir s. Z.: „Den Ideen nach stehen wir vollkommen aus
Seite der Demokratien . Augenblicklich studiert man in Amerika
die Möglichkeiten für eine schnelle Hilfeleistung für England
und Frankreich ; man ist zur Ueberzeugung gekommen , daß die
Hilfe nicht wie im Weltkriege erst nach einem Jahr einsetzen
soll, als die ersten amerikanischen Soldaten aktiv eingrissen.
sondern im Lause von sieben bis zehn Tagen nach dem Be¬
ginn des Krieges sollen lOOO Flugzeuge geschickt werden ."

Außerdem machte mich Kommandeur Gade aus die unzulässi¬
gen Methoden der deutlchen Penetration in Südamerika auf¬
merksam . mit der die Vereinigten Staaten sich nicht einver¬
standen erklären können.

Der Kommandeur Gäbe ist ein Vertrauensmann und ein
persönlicher Freund von Roosevelt . Er besitzt sehr enge Be¬
ziehungen nach Belgien und erfreut sich der Freundschaft des
belgischen Königs . Deutschland steht er sehr unfreundlich
gegenüber . Persönlich ist er sehr reich. Aus den Unterredungen
mit Chamberlain . Baly und Gade suhlte ich die stille Gewiß¬
heit enger Zusammenarbeit im Falle eines Konfliktes heraus.

Ich unterhielt mich häufiger mit den hiesigen Italienern.
Sie waren äußerst nervöse interessierten sich sehr sür unsere
Haltung in einem künftigen Konflikt ; an die Wand gedrückt,
wiesen sie auf die Bedrohung der Menschheit und der Kultur
in einem künftigen Kriege hin , den man deshalb um jeden
Preis vermeiden müsse.

Während der Anwesenheit der französischen Flotte , hier bat
mich der Kommandeur Darrienh , der stellt«. Chef des Stabes
der Atlantik -Flotte , der sür die kommende Leuchte der fran¬
zösischen Marine gehalten wird , und der mir schon von seinem
früheren Besuch in Lissabon als Führer einer Torpcdoboot-
Zerstörer -Einheit bekannt war , persönlich auf das Admiral-
schiff smvie zu einer Besichtigung des Flugzeugträgers „Vsarn ".
Zusammen mit Kapitän Stefanowicz waren wir dort in Be¬
gleitung des französischen Ministers die einzigen Ausländer.
„Bäarn " lag in der Mitte des Tejo -Flusses -, weitab von jeder
Möglichkeit , ihn näher in Augenschein zu nehmen , a

Bei der Unterredung äußerte sich der Kommandeur Dar¬
rten ») ziemlich ruhig über die Möglichkeit eines künftigen Kon¬
fliktes . Vor allem betonte er . daß in Frankreich die Rechts-
kreisc und die Rechtspresse unnötigerweise Furcht haben und
die Lage nicht richtig einschätzen. Für den größten Fehler hält
er den Pazifismus der Demokratien , denn dadurch kann man
den Krieg nicht als erster anfangen . Auf diese Weise
gibt man dem Gegner den wertvollsten Trumpf , den der Ueber-
raschung , in die Hand . Doch ist man über diese Ansicht schon
etwas hinausgekommen . Er hält es für möglich , sich mit den
Italienern zu verständigen . Zusammenfassend möchte ich
Ruhe und Einsicht Vertretern von England und Frankreich
sowie der Vereinigten Staaten betonen.

(Fortsetzung aus Seite 2)

vrMsttzer Seleilzug zersprengt
lreffer seitens deutscher Kampfflugzeuge aas sechs große Kandelsschiffe— Ein vewachungssalirzeug

versenkt— VerstärkteLuftausklärungmit wertvollen krkundungsergebnissen
Berlin,  80 . März.

_ _ „ it : „ Im Westen keine besonderen
Ereignisse . — Deutsche Kampsslngzeuge griffen in den Abend¬
stunden des 28. März unter schwierigsten Wetterbedingnngen
einen britischen Geleitzug im Seegebiet der Shetlands erfolg¬
reich an . Der Geleitzug wurde zersprengt . Sechs große Han-
delsschissc erhielten Treffer , ein Schiff geriet in Brand und
ein Bewachungsfahrzeug wurde versenkt . Alle eingesetzten
Kampfflugzeuge kehrten unversehrt zurück. — Tagsüber wurde
in verstärktem Maße über der Nordsee , Grotzbrtzaiznien und
Ostsrankreich aufgeklärt . Die Flüge erstreckten sich bis nach

den Orkney - nnd Shetland -Inseln . Sie erbrachten tiwtz heftiger
Gegenwehr wertvolle Erkundungsergebnisje . Zwei Ausklärungs-
slngzeuge sind vom Feindslng nicht zurückgekehrt ."

Norwegischer Vampser vor England gesunken
Oslo.  30 . März.

Die Eigner des norwegischen Dampfers „Burgos" (3219
BRT .) erhielten die Mitteilung , daß der Dampfer am Don¬
nerstag an der Ostküste von England gesunken sei. Die aus
32 Mann bestehende Besatzung wurde gerettet.

Verordnung zum Schutz der Melattsammlung
Todesstrafe für Versicherungan gesammeltemMetall

Berlin.  30 . März
Der Ministerrat sür die Reichsderteidigung hat gestern eine

Vrrorbnung zum Schutz der Metallsammlung des deutschen
Volkes erlassen . Die Verordnung hat folgenden Wortlaut:

Der Ministerrat süt die Reichsverteidigung verordnet mit
Gesetzeskraft : Die Metollsammlnng ist ein Opfer des deutschen
Volkes sür das Durchholten in dem ihm ausgezwungenen Le¬
benskampf . Wer sich an gesammeliem oder vom Verfügungs¬
berechtigten zur Sammlung bestimmten Metall bereichert oder
solches Metall sonst seiner Verwendung entzieht , schädigt den

großdeutschen Freihcitskampf und wird daher mit dem Tode
bestraft . Diese Verordnung tritt mit der Verkündung durch
Rundfunk in Krast . Sie gilt auch in den eingegliederten Ost-
gebieten.

Berlin.  den 29. März 1940.

Der Vorsitzende des Ministerrates siir die Reichsderteidigung
(gcz.) Göring.  Gcneralscldmarschall.

Der Rcichsministcr und Ches der Reichskanzlei
lgez.) Dr . Lammers.

ck. S. v . Bremen, 30. März
Die nach der Besetzung Warschaus Deutschland in die

Hände gefallenen Schriftstücke aus dem Archiv des
früheren polnischen Außenministers, die nunmehr vom
Auswärtigen Amte der Oeffentlichkeit in einem neuen
Weißbuch  übergeben werden, sind derart , daß sie
selbst bei den bisher unbelehrbarsten Gegnern Deutsch¬
lands in der Welt eine Umwälzung der politischen
Auffassungen über die Ursachen und die Schuld des
Krieges herbeiführen müssen.  War schon durch das
vor mehreren Wochen herausgegebene amtliche deutsche
Weißbuch haarscharf bewiesen worden, in welch red¬
licher Weise und mit welch zäher Geduld sich Deutsch¬
land bemüht hatte , mit Polen zu einem gerechten Ab¬
kommen auf der Grundlage einer Verständigung und
zu konstruktiver Zusammenarbeit zu kommen, so er¬
gibt sich aus den jüngsten Veröffentlichungen des Aus¬
wärtigen Amtes, die den polnischen .Archiven ent¬
nommen sind, einwandfrei , warum  alle Bemühungen
Deutschlands vergebens bleiben mußten ., warum
Polen in entscheidender Stunde sich allen Vernunft¬
gründen verschloß und allem guten Willen Deutsch¬
lands gegenüber sich verhärtete.

Untrüglich steht nach Auffindung des Materials heute
fest, daß es die der englischen gleichgesinnt Diplomatie
demokratischer Mächte gewesen ist, welche unter der
Peitsche internationaler Kriegstreiber als ihr ein¬
ziges Ziel den Krieg gegen Deutschland
betrachtet  hat und ihn zielbewußt durch ihre Diplo¬
maten vorbereiten ließ. Wie man in diesen Diplo¬
matenkreisen schon 1938 zum Krieg drängte , erhellt
schon aus dem Schreiben des polnischen General-
stabes in Warschau an das polnische Ministerium des
Auswärtigen vom 8. August 1938. Darin wird , nach¬
dem zuerst von allgemeinen Richtlinien der militärischen
Zusammenarbeit zwischen Portugal und England die
Rede ist, von einem Mitglied der englischen Militär-
mission in Lissabon als Sprachrohr der Ansichtender dor¬
tigen englischen Offiziere auf schärfste die Meinung
vertreten , daß man mit dem Kriege gegen Deutschland
beginnen solle und zwar gleich,  da Deutschland nicht
imstande sei durch neues Kriegsmaterial zu wirken und
die deutsche Armee, der es vor allem an dem ent¬
sprechenden Kaders , sowie an neuem Flugzeug- und
Panzermaterial mangele, auf einen Krieg nicht vor¬
bereitet wäre.

So sehr die Hoffnung dieser englischen Offiziere sich
später als trügerisch erwies und so sehr auch ihre Er¬
wartungen , daß die wirtschaftliche und moralische Lage
Deutschlands schlechtund die Möglichkeit des Sturzes
seines Regimes durchaus gegeben sei, fehlschlugen, so
wie auch die Hoffnungen auf Deutschlands Mangel an
Erdöl, Kautschuckund Lebensmittel trogen, ebensosehr
steht aber auch fest, daß man in jenen Kreisen bereits
1938 drängte , den Krieg gegen Deutschland auf alle
Fälle vom Zaune zu brechen, wobei die Zuversicht Pate
stand, daß eine Zusammenarbeit Englands und Frank¬
reichs mit den Vereinigten Staaten genau so wie eine
Zusammenarbeit der Alliierten mit Sowjetrußland
durchaus sicher stünde.

Wer will sich wundern , daß man in Polen bei derlei
in Aussicht gestellten Unterstützung durch eine' ganze
Weltkoalition sich auf das hohe Roß setzte und statt mit
Deutschland zu verhandeln , täglich mehr und mehr die
Volksdeutschenbedrängte , bedrückteund der 'Grausamkeit
eines aufgehetzten Pöbels preisgab ? Sollte doch nach
Angabe des amerikanischen Marineattaches in Lissabon,
Kommandeur Gade,  eine schnelle Hilfeleistung für
England und Frankreich so rasch in Erscheinung treten,
daß bereits im Laufe der ersten Woche nach dem Be¬
ginnen des Krieges , eintausend amerikanische Flugzeugs
den Verbündeten zur Verfügung stehen würden. Diese

Vnsor LaFSsspssysL
Das Auswärtige Amt unterbreitet der Weltöffentlichkeit
sensationelle Dokumente aus den Archiven des früheren pol¬
nischen Außenministeriums)
Die deutsche Luftwaffe zersprengte erneut einen britischen
Geleitzug.
Der Generalinspekteur der britischen Luststreitkräfte ist im
Zusammenhang mit den erschwindelten Siegesmeldungen
zurückgetreten.
Aus der Plenarsitzung des Obersten Sowjets gab Molotow
einen umfassenden Bericht über die Außenpolitik der
Sowjetunion.
Gewaltige Schäden wurden durch die Ucberschwemmungcn
in Jugoslawien angerichtet.
Eine Verordnung zum Schutz der Metallsammlung des
deutschen Volkes sieht Todesstrafe für Bereicherung an
gesammeltem Metall vor.
Im Wilhelm -Deckcr-Haus fand eine Führerbesprechuna
der Standarte 7S statt.
Bremens Jungmädelschast erhielt eine neue Untergau-
sührerin.
Zum Austakt der Wunschkonzerte am .̂ Wochenende in
Bremen wurde verkündet , daß über 80 000 RM . dem
Kriegswinterhilfswerk zugeführt werden können.



Aeußerungen Eades ; als eines Vertrauten und persön¬
lichen Freundes Roosevelts wurden natürlich in War-

' schau mit unbegrenztem Vertrauen entgegengenommen
und mutzten  jede Stimmung zu einer Verständigung
mit Deutschland schon im Keime ersticken. Dementspre¬
chend verlor sich denn auch im Streit um die tschechische
Frage damals in Warschau die Stimme des ehemaligen
Generaldirektors der Fabriken von Trzyniec, Herrn Kru-
lis Randas (einer der hervorragendsten tschechischen In¬
dustriellen) der die Rückkehrdes tschechischen Staates zu
seiner alten tausendjährigen Rolle als Teilnehmer am
politischen Schicksal des Deutschen Reiches fordert , völlig
im Sande , als sie der Woywode von Schlesien Eazynski
am 2. November 1938 dem polnischen Autzcnminister zur
Kenntnis gab ; dagegen setzte das Kriegstreiben in War¬
schau besonders lebhaft ein, als am 28. März 1939 bekannt
wurde, daß der Pariser Botschafter der USA . Bullitt
den Polen gegenüber die Frage gestellt hatte , ob War¬
schau besonders lebhaft ein, als am 28. März 1939 bekannt
zumal er noch versicherte, für den Fall englischen
Wider st rebens  auf England einen Zwang  aus¬
üben zu können.

Man muh ganz ausführlich auch den vom Londoner
Botschafter Polens , Graf Edward Raczinski, an seinen
Außenminister am 29. März 1939 gegebenen Bericht
lesen, um zu erkennen, wie sehr man in Warschau da¬
mals bestrebt war , der polnischenPolitik völlige Klar¬
heit  über die Hilfsbereitschaft Englands und Frank¬
reichs, die ja auch die Sowjetrußlands und USA . nach
sich ziehen sollte, zu verschaffen, um dementsprechendgegen
Deutschland auftreten zu können. Bemerkenswert auch
hier wieder die Rolle des amerikanischen Botschafters
in London, Kennedy,  der einerseits sich selbst ein
Alibi bei der Kriegsvorbereitung zu verschaffen bemüht
ist, andererseits aber immer wieder den polnischen Bot¬
schafter darin bestärkte, daß ein bewaffneter Konflikt
Polens mit Deutschland, auch wenn er nur wegen
Danzig  ausbrechen sollte, automatisch Englands Ein¬
greifen nach sich ziehen würde. Es steht dieses merk¬
würdige Verhalten durchaus im Einklang mit den
Aufzeichnungen des polnischen Handelsrats Jan Wsze-
laki über eine Unterredung mit Kennedy am 16. Juni
1939, wobei Kennedy vorsorglich sondiert«, was die
Polen zur Führung des Krieges gegen Deutschland an
Material und an finanzieller Unterstützung benötigten.
Kennedys Zusicherung, datz England die erwünschten
Kredite in vollem Umfang  geben müsse, weil es,
wenn es jetzt seine Hilfe beschränkte, später zehnmal so
viel zu opfern habe, zusammen mit der Versicherung
Kennedys, datz er Chamberlain und Lord Halifax gegen¬
über auf die Notwendigkeit dieser ausgiebigen Hilfe für
Polen bestehen wollte, mutzte natürlich wiederum Polen
in seiner kriegerischen Haltung Deutschland gegenüber
bestärken.

Aufgereizt und aufgestachelt zum Kriege gegen Deutsch¬
land, von allen Seiten , die sonst den Willen zur Er¬
haltung des Weltfriedens für sich gepachtet zu haben
vorgeben, stand, wie aus den nunmehr veröffentlichten
Dokumenten des Auswärtigen Amtes hervorgeht, Po¬
len allen deutschen Versuchen zu einer friedlichen Ver¬
ständigung unnachgiebig gegenüber und wagte den
Krieg gegen Deutschland, der dann sein Verderben wer¬
den mutzte. Ungeheuerlich ist die Verantwortung der¬
jenigen, die es zu diesem Schritt aufwiegelten ; unge¬
heuerlich die Schuld, die sie damit auf sich luden. Heute
ist es an allen anständigen Menschen in der Welt,
sich mit den neu veröffentlichten Dokumenten zu be¬
schäftigen, aus denen in gleicher Weise die Leichtfertig¬
keit übler Kriegshetzer wie die Tragik Polens leuchtet.
Es sind wahrlich Dokumente, die für sich selber sprechen,
aber die man auch Wort für Wort  durchstudieren
mutz, um alles daraus zu lesen, was darin steht, und
was zur Beurteilung der Kriegsschuld zu wissen heute
der Welt nottut . Ein möglichst umfassender europäi¬
scher Brand sollte, wie aus diesen Akten hervorgeht,
nach dem Willen der an der Brandstiftung beteiligten
Kriegshetzer entstehen, ein Brand , in dem auch bereits
Schweden gegen dessen Willen seine Rolle zugeteilt
war . Ein Brand sollte entstehen, der Europa in Trüm¬
mer legen sollte, ein Brand , aus dem diejenigen wie¬
der einmal die Gewinne ziehen wollten, die bereits
die Nutznießer der 10 Millionen Toten des Weltkrieges
und des wirtschaftlichen Elends der europäischen Völ¬
ker gewesen sind. Der Brand wurde gelegt und er ist
auch ausgebrochen. Datz er nicht den Umfang annahm,
den seine Urheber sich wünschten, ist nicht ihr , sondern
Deutschlands Verdien  si , ist das Verdienst
unseres Führers Adolf Hitler , des großen deutschen
Mannes und verantwortungsbewußten Freundes der
friedlich gesinnten kleinen Nationen.

In den dänischen öewässern angegriffen
Besatzungsmitglieder der „ Edmund Hugo Stinnes " berichten

Hamburg,  30 . März (? K ).
Zu der Torpedierung des deutschen Dampfers „ Edmund

Hugo Stinnes " durch ein englisches U-Boot in den dänischen
Hoheitsgewässern werden jetzt Einzelheiten bekannt , aus denen
die britische Ncutralitätsverletzung einwandfrei hervorgeht.

Es war in der Nacht zum 21. März , etwa gegen Mitter¬
nacht . Unser Dampfer war eindeutig innerhalb der dänischen
Hoheitsgewässer ungefähr aus der Höhe des dänischen Fischerei-
hafens Thorsminde . Wir wollten mit unserer Koksladung
einen dänischen Hasen anlaufen . Der Erste Offizier war aus
der Brücke und bemerkte das U-Boot zuerst . Es kam aufge¬
taucht hinter uns aus und schob sich zwischen unser Schiff
und die Küste,

Der Erste Offizier weckte den Kapitän . Sonst blieb bei Uns
an Bord alles ruhig . Kaum war der Kapitän auf der Brücke,
da kam auch schon das Mvrsezeichen des U-Bootes : Stoppen
Sie sofort ! Der volle Scheinwerserstrahl schlug uns dann in
die Augen , blendende uns fast . Wir hatten keine Veran¬
lassung , aus neutralem Gewässer vor einem verdächtigen Fahr¬
zeug , das seine Flagge nicht zeigte , zu stoppen . Der Kapitän
gab Order , auf Land abzudrehen . Da knallte auch schon der
erste Schuß . Eine zweite Granate fegte heran , schlug in das
Kartenhaus.
Aus dem Dampfer war noch immer alles normal . Ein Mann

kam gerade mit Kaffee für die Wache ans der Kombüse
heraus , da spritzten die Geschosse einer MG .-Garbe durch die
Kombüse . Der dritte Kanonenschuß ! Er schlug beim Zweiten
Ossizier ein , der auf Freiwache in seiner Koje lag . Den Arm
zertrümmert , Hüfte und Oberschenkel zerrissen und Ströme
von Blut hergebend , den Rücken mit Splittern bespickt, so
wälzte der Offizier sich in Blut und Schmerzen von seinem
Lager . Weitere Schüsse salzten , die wahrscheinlich unter der
Wasserlinie trafen . Jetzt stoppte die „ Emund Hugo Stinnes ".
„An die Boote " — das war der nächste Befehl des Kapitäns.
Unser Erster auf der Brücke morste nach dem U-Boot hin¬
über : Wir haben gestoppt , gehen jetzt in die Boote . Stellen
Sie Las Feuer ein ! — Aber lustig wurde weiter geschossen.

Einem von uns war fast eine halbe Hand weggerissen.
Wie der Zweite Offizier in das Boot gekommen ist — wir
wissen es kaum . Er siel, obwohl schwer verwundet , wie ein
Klotz von der Reling in das Boot , Riemen und Titzbänke
mit seinem Blut überströmend . Als die beiden Boote ab¬
legten , hatte der Dampfer schon deutlich Schlagseite . Waffen¬
los . kaum bekleidet , trieben wir in den Booten . Das bri¬
tische Piratenboot , noch immer viel näher an der Küstv als
wir , ging längsseits an das erste Boot . Wir sahen das
Maschinengewehr aus uns gerichtet , zwei Mann schußbereit,
weitere Briten mit erhobenen Pistolen aus Deck des Bootes.
Keine zehn Nieter trennten uns vom Boot.

„Eine Offiziers ", mit diesen gebrochenen deutschen Worten
durchbrach die Stimme eines britischen Osfizicrs das beider¬
seitige Schweigen . Unser Kapitän , der im Rettungsboot dem
U-Boot am nächsten war , bewegte zustimmend die erhobene
Hand . Nur ein Sprung trennte uns noch von den Briten.
Da , ein paar blitzschnelle Bewegungen an Bord des Briten,
und schon hatten die Engländer die Hand unseres Kapitäns
ergriffen , rissen ihn aus dem Rettungsboot heraus , zerrten
ihn halb durch das Wasser auf das Piratenboot herüber,
das sich dann entfernte . ,

Wie nahe wir an Land nnd dem hell erleuchteten Hasen
waren , beweist u . a . die Tatsache , daß wir schon in der
Haseneinsahrt waren , als dänische Küstenfahrzeuge mit dem
hell erleuchteten Danebrog zu Hilfe für die vermuteten
Schiffbrüchigen und Verwundeten auslausend , uns begeg¬
neten . Im späteren Verlaus der Nacht sah ein dänisches
Fischereifahrzeug dann zwei englische U-Boote liingsseit an
unserem Dampfer liegen . Was das zu bedeuten hatte , wurde
uns erst am nächsten Tage klar . als der Erste Ossizier noch
einmal an Bord unseres Schisses ging . Die Briten hatten
hier wie die Seeräuber ältester Zeiten gehaust . In den Räu¬
men des Kapitäns waren sämtliche Behälter erbrochen und
zerbrochen . Nicht nllr der Schnaps , auch vieles andere war
gestohlen , sogar die Kleidung der Mannschaft . Alles , was sich
in den noch zugänglichen Jnnenriiumen des Schisses befunden
hotte , und irgendwie , wenn auch nur als „Siegestrophäe"
zu gebrauchen war , das hatten die edlen Briten bei ihrer- --

Ns LkSÜt lu 'ncrd
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Das Lkunck: Wer hätte geahnt , datz dieser
Abstieg so schnell geht, so leicht, so mühelos!
Nichts ist für uns -u tief.

Der k'rane : Bin gar nicht interessiert an
der Tiefe ! Warum diese jüdische Hast?

Das I' kunS: Frage nicht so töricht! Mutzt
Dich mir noch mehr anpassen!

Den k'ranc : Ziehe und zerre doch nicht so
unverschämt! Habe ich denn gar keinen eige¬
nen Willen mehr? So habe ich mir unsere
Zusammenarbeit wirklich nicht vorgestellt!

D»8 Dkunck: Ich aber ! Und darauf kommt
es an!

vor I r̂ane : Eine kleine Pause  könn¬
test Du mir wenigstens gönnen. Du siehst
doch. datz ich schon auf dem letzten Loch pfeife!

Das lstkunck: Gut , einen
Augenblickdarfst Du Dich
verschnaufen! Doch damit
Du nicht ermüdest und
einschläfst, lies während
der kurzen Rast diese Zei¬
len der englischen Wirt-
ichaftszeitung „Financial
News", die ich abonniert
habe. (Das Blatt wird l>«r-
vorgehvlt). Das hier ist _ IX
doch erstaunlich offen ge-

L

^eioknung : Rleger

sagt : „IHankreiest innk
in gewissem Umfange
ciie Strato kür äie ValutsoMvertung cksr deirlen
Alliierten bensstlen. In gewissem 6raäe rvirkt ciie
Steigerung <isr preise (die mit der Valutaabwertung
zusammenhängt) ausgleichen «), inäem sie äer englisck-
kranrösisehen XVirtsctiakt «las l/nnktianieren cler
6escl >äfte erleichtert , ckas slurclr ein su grelles 6e-
källe srriseken «lern englischen nnck französischen
Preisniveau statte gefährdet rveräen können ."

Der Ist-ane : Ist mir zu gelehrt .' Erkläre es mirbitte!

Das kknnL: Das sieht Dir ähnlich! Die
Wirklichkeit  wird Dich belehren.
Darum auf zu neuem Abstieg!

vor I 'ranc : Und gleich wieder so rasend
schnell? Furchtbar ! Wo soll das nur enden !?

vss Dkunä: Das wirst Du gleich sehen,
wenn Du die anderen 'Zeugen der Fall¬
gesetze dieses Krieges , die britischen Schiffe
auf dem Meeresgrund , erblickst! Mach Dich

auf allerlei gefaßt ! Geht es doch um die restlose
Entwertung sämtlicher  britisch -französischer
Werte!

ver Plane : Dabei lächelst  Du ? Wie frivol!
Das Pfund : Das habe ich Churchill abgeguckt:

Man mutz bei einer Baisse so tun , als wäre es eine
Hausse. Auf diese Weise kommen wir „Briten-
Franzosen" aus dem Läch .eln gar nicht

(Fortsetzung von Seite 1.)
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Der Wvjwode von Schlesien Kattowitz , den 2. November 1938.

Nummer 6r . 159 ziz Geheim!

Herr Minister!

Ich halte es für meine Pflicht , über den Inhalt einer
Unterredung zu berichten , welche zwischen Herrn Krutis
Randa , dem ehemaligen Generaldirektor der Fabriken von
Trzhniec und Herrn Zieleniewski stattgefunden hat . Diese
Unterredung ist deshalb von großer Bedeutung , weil He»r
Krutis Randa einer der hervorragendsten tschechischen Indu¬
striellen ist, welcher auch kürzlich als Kandidat sür den Prä¬
sidenten der Tschechoslowakischen Republik genannt wurde.
Als er über dir Politik der Tschechoslowakei sprach , äußerte
er sich folgendermaßen : ,

„Tausend Jahre hindurch sind die Tschechen Politisch in
der Gesamtheit des römischen Reiches tätig gewesen . Nach
der Erlangung der Selbständigkeit tauchte in der Tschecho¬
slowakei eine Gruppe von Menschen aus . welche die tschechi¬
sche Republik selbständig zu machen versuchte . Die Geschichte
haf sie weggefegt . Der Versuch ist nicht gelungen . Jetzt mutz
meiner Ansicht nach der tschechische Staat zu seiner alten
Atolle als Teilnehmer qm Politischen Schicksal des Deutschen
Reiches zurückkehren . Die tschechische Politik richtet sich in
dieser Richtung aus ."

Unter Berücksichtigung der Stellung von Herrn Krulis
Randa besitzen die Worte ihren besonderen Wert und sie
zeugen von Tendenzen , deren Aeußerungen wir auch noch
au ? anderen Gebieten beobachten können . Dr . Grazynski,

Wvjwode.
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Paris , den 29. März 1939.
Streng geheim!

Botschaft
der Republik Polen

in Paris
U 2/3

An den
Herrn Außenminister
in Warschau.

Am 24. ds . Mts . sagte ich Botschafter Bullitt in einer nor¬
malen srennbschastlichen Unterredung ungefähr folgendes:

Ich kenne weder den Text des englischen Borschlages hin¬
sichtlich der Erklärung der vier Staaten noch unsere Antwort
daraus (was im übrigen auch der Wahrheit entsprach ). In¬
dem ich mich jedoch nach Pressemitteilungen richte und deren
Echos, die mich von verschiedenen Seiten erreichen , beurteile
ich die Situation wie folgt : Der englische Vorschlag scheint
mir der Form wie dem Inhalt nach ein Manöver zu sein.
das wenigstens zu drei Viertel sür die englische Innenpolitik
bestimmt ist und das nicht etwa dem Willen entstammt , aus
die internationalen Ereignisse der letzten Tage zu reagieren,
sondern vielmehr den Schwierigkeiten , aus die Chamberlain
von feiten des Parlaments wie der englischen öffentlichen
Meinung gestoßen ist. Es ist kindisch naiv und gleichzeitig
unfair , einem Staat , der sich in einer solchen Lage wie Polen
befindet , vorzuschlagen , er solle seine Beziehungen zu einem
so starken Nachbarn wie Deutschland kompromittieren und
die Welt der Katastrophe eines Krieges aussetzen , nur um den
Bedürfnissen der Innenpolitik Chamberlains willfährig zu
sein. Noch naiver jedoch wäre es, anzunehmen , die polnische
Regierung verstände nicht den wahren Sinn dieses Manövers
und seine Konsequenzen.

Es ist weiterhin in höchstem Grade unvorsichtig , eine Aktion
zu unternehmen , wie sie von der englischen Regierung
öffentlich angeregt wurde , und in ihr die Teilnahme Ruß¬
lands in den Vordergrund zu schieben, die ebenso das poli¬
tische Gesicht der Staaten verunstaltet , die solidarisch handeln
sollen , wie das Ziel ihrer Aktionen . Das ostentative Streben
nach einer Zusammenarbeit mit Rußland in einer Form
und einem Bereich , der lediglich den Bedürfnissen der In¬
nenpolitik Ehamberlains entspricht , läßt die unbillige Ver¬
mutung aufkomme » , als handele es sich hier nicht nur um
eine Verteidigung derjenigen Staaten , die durch die neuen
Methoden der deutschen Pvlitik bedroht sind . sondern auch
um einen ideologischen Kamp ' mit dem Hitlerismus , und.
daß das Endziel der Aktion nicht der Friede ist , sondern
die Servorrnfnng eines Umsturzes in DentschlandV Wer die
seit langem feststehenden Grundsätze der polnischen Pvlitik
kennt , kann nicht annehmen , die polnische Regierung werde
sich zu so leichtsinnigen und gefährlichen Tchachzngen des
Herrn Ehamberlain positiv einstellen.

Nach den Erfahrungen der letzten 29 Jahre , in deren Ver¬
laus England und Frankreich nicht nur keine einzige inter¬
nationale Verpflichtung gehalten haben , sondern auch nie¬
mals im Stande waren , ihre eigenen Interessen aus gehörige
Weise zu verteidigen , ist es völlig unmöglich zu glauben,
irgendein Staat in Mittel - oder Osteuropa — wie ebenso
aus der entgegengesetzten Seite ' Berlin -Rom — könnte auch
nur einen einzigen englischen Vorschlag ernst nehmen , es sei
denn , England schwingt sich zu Taten auf , die zweifellos
und unabweisbar seinen Entschluß bestätigen , die Beziehun¬
gen zu Deutschland auszugeben.

Hätte die englische Regierung einige Tage vor der Untcr-
breitnng der vorgeschlagenen Deklaration in Warschau ' ihre
Kriegsflotte mobilisiert wie die militärische Dienstpflicht ein¬
geführt und hätte , die französische Regierung in größerem
Umfang als bisher die Mobilisierung ihrer Armee angeord¬
net . dann hätte man sogar solche unzulänglichen englischen
Vorschläge , wie die . die » ns gemacht wurden , als einen Be¬
weis iür den aufrichtigen und ernsten Willen loyaler Zu¬
sammenarbeit ansehen können Da es jedoch gerade umge¬
kehrt gekommen ist muß man annehmen , alle von London
unternommenen diplomatischen Verhandlungen werden so¬
lange keine Aussicht auf Erfolg haben/bis sich die englische
Regierung endlich zu denz Entschluß aufrafft , konkrete . Präzi-
sierte Verpflichtungen zu übernehmen , die von realen Maß¬
nahmen aus dem Gebiet der Streitkräste . über die sie ver-

unterstützt werden.

Traurig , ja fast tragisch ist es. datz es sich in der gegen¬
wärtigen Situation nicht um die Interessen eines einzelnen
Landes , sondern — ohne Uebertreibung — um die Vermei¬
dung eines katastrophalen kriegerischen Konflikts handelt.
Zum Beispiel der Fall Polen . Ich kenne weder den Text des
englischen Vorschlages noch die Absichten Hitlers . Ich inache
mir jedoch aus Grund zweifelloser Aspekt? meine eigenen Ge¬
danken über die wirkliche Lage . Die unvorsichtige , in der
Form leichtsinnige , im Inhalt lückenhafte englische Initiative
läßt die polnische Regierung zwischen der Kompromittierung
der Beziehungen zu Deutschland oder dem Scheitern der Ver¬
handlungen mit London wählen . Im ersten Fall kann Hitler
sich gezwungen sehen, uns gegenüber die Anwendung von
Zwang zu versuchen , worauf wir nicht anders werden ant¬
worten können als bewaffnet . Hierdurch wird ein allgemeiner
europäischer Konflikt entstehen , in dessen erster Etappe wir
den Druck der ganzen deutschen Macht aushalten müssen . Un¬
sere gesamte Kriegsindustrie wird nicht nur bedroht sein.

Segen- en Länderraub vettannlens
Sän Salvador. 30. März

Die Forderung Guatemalas auf Rückgabe des von England
geraubten und vertragswidrig seiner Kolonie Britisch -Hon-
duras angegliederten Gebietes von Belize findet in Salvador
Verständnis und Unterstützung . 15 Abgeordnete haben jetzt im
Kongreß verlangt , daß Salvador in dieser Frage mit Guate¬
mala zusammengehe . Deshalb müßte Salvador die Bcmühun,
gen Guatemalas wirksam unterstützen , dem Recht Geltung zu
verschossen.

ftbermals amerikanische Post geraubt
Rewhork , 30 März

Ein amerikanisches Flugboot der Strecke Lissabon —Port
Washington mußte am Donnerstag wegen starker Gegenwinde
eine nicht vorgesehene Zwischenlandung aus den Bermudas
vornehmen . Von der englischen Kontrolle wurde dabei ein
großer Teil der für die Bereinigten Staaten bestimmten Post
zurückbehalten . Der Protest des Flugzeugführers machte auf
die britischen Piraten keinen Eindruck.

velagerungsjustanb in fllkakabad
Rom.  30 . März.

Ueber die Stadt Allahabad in Britisch -Jndien mutzte , wie
die Agentur Stefanie meldet , von den britischen Behörden
der Belagerungszustand verhängt werden . Wie verlautet,
ist es dort zu verzweifelten Auslehnungsvcrsuchcn der ge¬
quälten indischen Bevölkerung gegen ihre englischen Unter¬
drücker gekommen.

Allahabad , an der Mündung des Dschamma in den Gan¬
ges im nördlichen Britisch -Jndien gelegen , ist die Haupt¬
stadt der Bereinigten Provinzen und gleichzeitig ein be¬
deutender Wallfahrtsort der Hindus . Es hat eine meist aus
Hindus bestehende Bevölkerung von rund 200 090 Menschen.

Die Unruhen an der indischen Nordwestgrenze nehmen trotz
der Entsendung einer britischen Strafexpedition ihren Fort¬
gang . Obwohl die Engländer mit den modernsten Massen
gegen die Grenzstämme vorgehen , haben diese den ungleichen
Kampf aufgenommen und den Briten schwere Verluste zu¬
gefügt.

sondern wir können sie sogar verlieren . Hieraus werden sich
schon zu Ansang des Konfliktes nicht nur sür uns . sondern
ebenso sür Frankreich und England die schlimmsten Bedin¬
gungen ergeben.

Im zweiten Fall wird das Scheitern der Verhandlungen
mit London sür Hitler ein Beweis der Unausrichtigkeit und
Schwäche der Politik Englands und Frankreichs sein und ihn
zu neuen Expansionsnnternehmungen in Ost - und Mittel-
europa aufmuntern , die früher oder später zur Katastrophe
eines Krieges führen müssen . Bei diesem Stand der Dinge
ist es ebenso kindisch wie verbrecherisch , Polen sür Krieg oder
Frieden verantwortlich machen zu wollen . Es muß ein für
allemal festgestellt werden , daß die Verantwortung zum
größten Teil bei Frankreich und England liegt , deren un¬
sinnige oder lächerlich schwache Politik zu der Situation und
zu den Ereignissen führte , in denen wir leben . Wenn die
englische Regierung dieses heute nicht einsieht , dann ist ein
allgemein europäischer Konflikt , ja vielleicht sogar ein Welt¬
krieg unvermeidbar und muß schnell kommen , denn die Wahl
des geeigneten Momentes liegt bei Hitler.

Botschafter Bullitt nahm sich meine Ausführungen sehr zu
Herzen und bat mich, sie noch einmal zu wiederholen . Ich
sah , daß er jeden Absatz im Gedächtnis festzuhalten suchte.

Später fragte er mich, ob Mit ein gemeinsames Bündnis
annehmen würden , wenn England und Frankreich uns
morgen ein solches vorschlagen sollten.

Ich antwortete , ich könne hieraus keine Antwort geben . Da¬
gegen stellte ich fest, datz der Schwerpunkt nicht bei den Vor¬
schlägen liege , die uns gemacht würden , sondern bei den tat¬
sächlichen Maßnahmen , die in erster Linie England ergreifen
müsse. Botschafter Bullitt erklärte sich mit meinem Stand¬
punkt völlig einverstanden . Am folgenden Tage , dem 25. ds.
Mts ., teilte mir Botschafter Bullitt mit , er habe sich meine
Anschauungen zueigen gemacht und unter Ausnutzung der
ihm zustehenden Rechte dem Botschafter der Vereinigten Staa¬
ten in London , Kennedy , den Auftrag gegeben , sich am heuti¬
gen Sonnabend zü Ministerpräsident Ehamberlain in seine
Residenz zu begeben und ihm dieses alles unter kategorischer
Betonung zu der Verantwortlichkeit der englischen Regierung
zu wiederholen . Am Sonntag , dem 26., erhielt Botschafter
Bullitt in meiner Gegenwart von Botschafter Kennedy einen
telefonischen Bericht über die Unterredung , die dieser mit
Ministerpräsidenten Chamberlain gehabt hat . Hierüber habe
ich Herrn Minister in einem Telegramm Bericht erstattet , das
sofort nach meinem Aufenthalt bei Botschafter Bullitt auf¬
gegeben worden war.

Ich verstehe , daß Botschafter Bullitt die Bedeutung der
Erklärungen , die von seinem Kollegen der ' englischen Re¬
gierung abgegeben wurden , sicherlich etwas übertrieben be¬
handelt . Ich erachte es jedoch als meine Pflicht , Herrn Mi¬
nister über alles oben Gesagte zu informieren , weil ich
glaube , daß die Mitarbeit Botschafters Vnllitt in so schwie¬
rigen und komplizierten Zeiten uns doch vielleicht gewisse
Dienste erweisen kann . Es ist auf jeden Fall völlig sicher,
daß er unseren Standpunkt restlos teilt und zu einer so
weit wie möglichen loyalen freundschaftlichen Zusammen¬
arbeit bereit ist.

Um übrigens die Aktion des amerikanischen Botschafters in
London noch zu verstärken , machte ich Botschafter Bullitt
darauf ansmerksam , es sei nicht ausgeschlossen , baß die Eng¬
länder den Schritt der Vereinigten Staaten von Nordame¬
rika zwar mit gut verborgener , aber dennoch mit Gering-
ichätzung behandeln.

Er antwortete mir , ich habe wahrscheinlich Recht. Dennoch
aber seien die Vereinigten Staaten im Besitz von Mitteln,
mit denen sie einen wirklichen Zwang ans England ausüben
konnten . An die Mobilisierung dieser Mittel werde er ernst¬
lich denken . Der Botschafter der Republik Polen.

(Anmerkung des Uebersetzers : Die persönliche Un¬
terschrift des Botschafters fehlt , da es sich um einen
Durchschlag des Originalberichtes handelt . Der
Durchschlag trägt aus der ersten Seite die Paraphe
des polnischen Vizeministers Grafen Scembeck.)
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London , den 29. 3. 1939.
Geheim!

Botschaft
der Republik Polen
MMU — Nr . 1 XVL/tj/146
An den
Herrn Minister sür Auswärtige Angelegenheiten
in Warschau.

Politischer Bericht Nr . 7/1
Die Haltung der britischen Regierung gegenüber der Krise.

Das Verhältnis zu Polen . Unterredung mit Botschafter
Kennedy.

Der gewaltsame Verlaus der letzten Phase der tschechischen
Krise hat die hiesige öffentliche Meinung Des erschüttert und
auch eine Entwicklung in der Haltung der hiesigen Regierung
veranlaßt . Für die entschiedenen Gegner Hitler -Deutschlands
waren die letzten Ereignisse nur eine Bestätigung von vor¬
ausgesehenem und ein Beweis mehr , datz ein energisches Vor¬
gehen notwendig sei. Größere Bedeutung jedoch gewannen
die tschechischen Ereignisse durch den Eindruck , den sie aus das
hiesige „ VersöhnunDslager " machten.

Dessen Anhänger vermieden in der Regel eine aufrichtigere
Bekanntgabe ihrer Voraussichten und Hoffnungen . Sie be¬
schränkten sich im allgemeinen darauf , zu erklären , daß Groß¬
britannien sich ans die Verteidigung Westeuropa » sowie na¬
türlich des britischen Imperium » und der imperialen Ver¬
bindungslinien beschränken müsse. Mittel - und Dsteurvpa da¬
gegen würden als deutsches Erpansionsgebiet dienen , ans dem
sich England , ohne großen Schaden zu erleiden , zurückziehen
könnte.

Nicht laut ausgesprochene Argumente , aber doch vielleicht
die wichtigsten dieses Lagers , könnte man in der Erwartung
sehen, daß es Deutschland sehr schwer fallen werde , mit den
ihm abgetretenen Gebieten fertig zu werden , und daß dank
dieser Schwierigkeiten und dank des Gegensatzes zu Rußland
es an Ausdehnungsfähigkeit und Dynamik verlieren werde.
Man sah voraus , daß es zu einem Krieg zwischen Rußland
und Deutschland kommen werde , der beide schwächen werde,
nicht ohne mittelbaren Vorteil für die Westinächte.

Der schnelle Lauf der Ereignisse , der Deutschland wertvolle,
unblutige Beute verschaffte , zeigte die schwachen Seiten dieser
Schlußfolgerung . Er wies aus die Tatsache hin , daß es im
Grunde genommen eine Ausrede war , die den verantwort¬
lichen Staatsmännern der Westmächte erlaubten , auf der
Linie des geringsten Widerstandes zu gehen . Es tauchte eine
ernste Besorgnis angesichts der Tatsache auf . daß Deutschland
statt .eines KrästeverlusteS infolge seiner Ostakion eine zusätz¬
liche Stärkung erfuhr.

Aus diesem Bewußtsein ergab sich ein neuer Ton gegenüber
Deutschland : er fand seinen Ausdruck in der politischen Presse
Englands , übrigens im Einklang mit den Wünschen der Re¬
gierungsstellen . Nachrichten zufolge , die hier in diplomatischen
und politischen Kreisen ausgetauscht werden , ist dir Nmge-
stakt»" » im Lager der ..Versöhnung"

kommen . In diesem befindet sich nach allgemeiner Meinung
Sir John Simon , den man sür den Verfasser des Projektes
einer gemeinsamen Erklärung Großbritanniens . Frankreichs,
Polens und der Sowjetunion hält . Auch der Premier ,cheint
trotz des entschiedenen Tones seiner letzten Rede nicht mehr
frei von Zweifeln an einem Gewinn der mit München be¬
gonnenen Partei zu sein.

Dieses Schwanken scheint sich vor allem auf das Verhältnis
England zu Polen zu beziehen . In der befaitistischen bzw.
versöhnlichen Theorie , die eben eingeführt wurde , war sür
»ns anscheinend kein klar umgrenzter Platz . Jetzt angesichts
der schnellen deutschen Erfolge , die nur durch Druck erreicht
wurden , beginnt man hier zu fürchten , daß auch Polen mit
einem Kompromiß mit Deutschland enden werde , das dann
diesem eine schnelle- Sprengnng Rußlands ermöglichen würde.
Man bennrnhigte sich mit dem Gedanken , daß bei einer solchen
Entwicklung die Reihe auch an den Westen käme, und dann
der deutsche Druck nicht zurückzuweisen wäre . Diese Schluß¬
folgerung spricht dafür , daß die englisch-polnischen Bezieh,ui-
gen Aussichten haben , inniger zu werden . Außerdem hat sich
noch ein ernster Grund dafür geltend gemacht , das Vorgenen
Englands mit » ns in Verbindung zu setzen: ' Das war das sich
herausbildende Bewußtsein , daß Polen , abgesehen von den
Sowjets , doch wohl der einzige Faktor in Osteuropa ist, der
volle politische Unabhängigkeit , äußer « und innere Beziehun¬
gen . die selbständige Entschlüsse erlauben , auszuweisen hat.
Die Schule der „versöhnlich Gesinnten " strebt bekanntlich
nach einer Beschränkung der englischen Einflußnahme auf das
östliche Mittelmeer und aus die . Verteidigung der Dardanellen,
die den Zugang zum Schwarzen Meer sichern. Indessen üellt
es sich doch heraus , daß aus der Balkanhalbinsel , also aus
dem Vorfelde der Türkei , eine von Drohungen nicht freie
Lage besteht, und daß die politische Mobilisierung der Staaten
der Balkan -Entente den Wünschen Englands gemäß und
unter seiner Leitung an ! große Schwierigkeiten stößt.

Ans allen oben angeführten Möglichkeiten und anderen , die
ich der Kürze halber übergehe , wählte die englische Regierung
den Vorschlag einer gemeinsamen Erklärung Englands , Frank¬
reichs und Polens und der Sowjets , um sich an uns zu wen¬
den . Da aber innerhalb der Regierung regelmäßig bis in die
letzten Tage Divergenzen und Zweifel hinsichtlich der Zweck¬
mäßigkeit dieser aktiven Methode herrschten , hat man die nicht
sehr lebendige , aber dafür weniger bindende Form einer Er¬
klärung allgemeiner Natur gewählt und hat sie in einem Stil
abgefaßt , der viele Deutungen zuläßt . Einen Beweis dafür,
daß die daraus sich ergebende innere Schwäche hier - gut ver¬
standen wird , kann man in dem Umstand sehen, datz die der
(Fortsetzung aus der nebenliegenden Seite dieses Bogens .)
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Unv eranderte Lebensmittelrationen
Bremen , 30. März.

Die dem Verbraucher für die Zeit yom 8. April bis 5. Mai
1940 auf Karten zustehenden Lebensmittelmengen bleiben
nach einem im Deutschen Reichsanzciger veröffentlichten Er¬
laß des Neichsministers für Ernährung und Landwirtschaft
gegenüber den Rationen der Zutcilungsperwde vom 11. März
bis 7. April 1940 bis aus den Fortfall der auf die Fleisch-
karte erfolgten Sonderzuteilung an Kunsthonig unverändert.

Die Bestellscheine einschließlich des Bestellscheines 2 der
Reichseierkartc sind in der Woche vom 1. bis 6. April 1940
bei den Verteilern abzugeben.

Der Erlaß weist daraus hin , daß es unzulässig und
strafbar  ist , wenn einzelne Bäckereien , Konditoreien oder
Einzelhandelsgeschäste bestimmte Back- und Süßwaren nur
gegen Abgabe don Zucker oder Zuckerkarten verkaufen.

Line nachahmenswerte Spende

24rckn.: b'rltr Nsxsr

MM

In den gestrigen Mittagsstunden bewegte sich ein unge¬
wöhnlich 'stqrk beachteter Zug durch die Hauptstraßen unserer
Stadt . Eine überlebensgroße Bronzesigur , einen Fackel¬
träger darstellend , war auf einen mit Werbeplakaten versehe¬
nen Lastwagen verladen worden und wurde nun zur Metall-
Sammelstelle in der Domschule gefahren . Es handelt sich da¬
bei um eine Spende der Norddeutschen Kr .editbank,
die damit dyr Metallsammlung zum Geburtstag des Führers
ein vorbildliches und nachahmenswertes Opfer gebracht hat.
— Wie bekanntgegeben wird , ist die Frist zur Ablieferung
kriegswichtiger Metalle , zu deren Sammlung Generalseld-
marschall Göring am 14. März aufgerufen hat , bis zum
20. April verlänger ( worden.

*

Metallsammlung . Die Ortsgruppe  N e n st a d t - N o rd
gibt bekannt , daß sich die Sammelstelle «sür Metallspenden nicht
in der Kapitän -König -Schule , sondern in der Wcsterstraße 41
(Einfahrt ) befindet.

„lag der Wehrmacht" im Sau: Z72 000 Wk.
Als wir vor einigen Tagen das Ergebnis des letzten Opfer-

sonntages im Gau Weser -Ems bekanntgaben , das zum ersten¬
mal die 300 000-Grenze überschritten hatte , da dachte wirklich
jeder bei sich: dieser letzte Opscrsonntag des,ersten Kricgs-
winterhilfswerkes des deutschen Volkes hat dic ' Spitze erreicht.
Höher geht ' s nimmer ! Und nun haben wir das Ergebnis
vom „Tag der Wehrmacht " im Nordseegau vor uns liegen
— und tatsächlich , es ging doch noch höher ! 372 447.50 Reichs¬
mark würden an diesem Wochenende gesammelt , das der
Wehrmacht gehörte . 372 447,50 Reichsmark , das ist ein Mehr
von 216 773,70 Reichsmark gegenüber dem Vorjahrsergebnis,
das 155 673,80 Reichsmark betrug . Also eine Steigerung um
127,9 Prozent . In Bremen  betrug das Aufkommen
42 547,44 RM .! _ ,

Ein Nordlicht ungewöhnlicher Intensität wurde gestern
abend über Bremen gesehen. So beobachtete ein Soldat von
Horn aus um 21 Uhr eine Viertelstunde lang einen ständig
roter und lichter werdenden , hängenden Strahlenkranz , wie
er schöner nicht hätte leuchten können.

Über S0 000 IN.Wunschkonzertspende
vollbesetzte Säle und Pfundsstimmung auf den ersten der 24 vremer Wunschkonzerte

Die letzte Sammlung für das Kriegswinterhilsswerk 1939/40
hat die Hansestadt Bremen mit einem rauschenden Begleit-

Gestalt der 2 4 Wunschkonzerte  versehen , die
den Flug der Frühlingssalter klingend verfolgen und mit

zukommen aller Boraussicht nach das gemeinsame Ziel
„Restlos ausverkauft " erreichen werden.

Mit den gestern veranstalteten ersten vier Wunschkonzerten
waren jedenfalls die denkbar besten Erwartungen für den
Verlaus der kommenden zu verbinden . In der „Glocke", im
Easmo , im Parkhaus und in den Centralhallen waren die
großen Hvrergemeinschästen derbremischenBehörden,

A t l a s - Werke , des vorderen Westens und der
Gaststätten und Brauereien  zusammengekommen.
Zhrer aller wartete ein in seiner Zusammenstellung noch un¬
bekanntes Programm , ein echtes Wunschkonzertprogramm , bei
detzcn Gestaltung einzig und allein der Wunsch des Spenders
maßgebend war . dazu eine Reihe sreudigst begrüßter lieber-
? ? ich " ^ 8 e n und , endlich die Vielzahl künstlerischer Kräfte,
die sich als Elite des bremischen Musiklebens mit zahlreichen
auswärtigen „Groß - und Kleinkunstkünstlern " in den Dienst
froher Unterhaltung gestellt haben . Es ist eben doch etwas
anderes , wenn man sein selbstgewünschtes Konzert auch selbst
miterleben kann — die Bremer „Wunschkonzerte der schasfen-
den Heimat ", an denen dank einer großzügigen Organisation
die Bevölkerung direkt teilhaben kann , stellen so gewisser¬
maßen die Belohnung für das anläßlich der beiden ersten
Wunschkonzerte selbstlos bewiesene Zurücktreten von einer
Persönlichen Teilnahme dar . Es sei gleich an dieser Stelle
daraus hingewiesen , daß für sämtliche Veranstaltungen heute
und morgen (nachmittags und abends ) noch Eintritts¬
karten an den Kassen  erhältlich sind , so daß auch die
Kurzentschloffenen noch Gelegenheit zum Besuch dieser oder
;ener Veranstaltung haben.

Da es uns unmöglich ist, sämtliche Konzerte mit ihren reich¬
haltigen Programmen zu besuchen, waren wir gestern einmal
kurze Zeit in der „Glocke" bei den bremischen Behörden und
im „Casino " bei den Atlas -Werken zu Gast . In der Glocke
konnte Pg . Morgenroth  vom Stäbe der NSV .-Kreis-
amtsleitung gleich zn Beginn bekanntgeben , daß das vor¬
läufige Gesamtergebnis der 24 Wunschkonzertspendsn gestern
abend bereits über 80000 Mark  betrug ! Eine stolze
Summe , die nicht hinter den hervorragenden Ergebnissen der
beiden ersten Wunschkonzerte zurücksteht und die die Sammel¬
büchsen sür das KWHW ^ beträchtlich beschweren wird . Ais
Vertreter des Negierenden Bürgermeisters war hier Senator
oon Hofs,  als Vertreter der Deutschen Arbeitsfront KreiS-
propagandawalter Gramms  zugegen . Das Programm , das
wie überall in seinem Inhalt zum Gradmesser der volks¬
tümlichsten und beliebtesten ' Weisen aus Oper , Operette,
Marsch - und guter Unterhaltungsmusik wurde , wurde misge-
sührt von dem kultivierten Klangkörper des Staatstheater-
Orchesters , von den beliebten Staatstheater -Solisten Aenne

Meher -Holterdors , Hans Gleirner , Sanders Schier , Willy Böls,
von zwölf Mitgliedern des Staatstheater -Balletts , deren fesche
Tänze donnernden Applaus janden , und endlich angesagt von
Heinrich Kastner , der auch aus den Wnnschkonzertbrettern der
herzlichen Zuneigung und srolpm Aufgeschlossenheit seiner
Hörer gewiß sein durste.

Und wie hier im großen Glockensaal die Stimmung von
Programmnummcr zu Programmnummer anstieg , so war es
auch in den anderen drei Sälen . Die Atlas -Werke hatten sich
den Casino -Saal prächtig geschmückt, hier musizierte der Gau¬
musikzug des Reichsarbeitsdienstes unter Leitung von Ober-

. musikzugsührer Bahrs , sangen Meta Köhler -Berlin , Otto Ro¬
land und Fritz Haas , spielten die ausgezeichneten Atlas-
Akkordionsolisten Köth und Rohlje und sangen Chöre des
Deutschen Sängerbundes unter Leitung von Dr . Zimmermann.
Der Ansager Knuth , dem Centralhallen -Varietb entsprungen,
sorgte hier für ungetrübten Hochstand des Stimmungsbaro¬
meters . Die Gaststätten und Brauereien hatten in den
Centralhallen gleich zwei Orchester , nämlich das Musikkorps
einer Flakgruppe und das Fredo -Niemann -Orchcster und neben
anderen Solisten das zugkräftige Varieteprogramm , 1. Hälfte,
während der zweite Teil im Parkhaus neben dem Musik¬
korps der Bremer Schutzpolizei und Solisten ebenfalls ein
großes Publikum aufs beste unterhielt , hier wohnte Kreis¬
obmann Schwenk  dem Konzert bei.

Niemand verließ gestern „sein " Wunschkonzert ohne die
Ueberzeugung , daß es in jeder Beziehung gehalten und sogar
übertroffen hat , was man sich von ihm erwartete . Und so
wird es auch bei den kommenden fröhlichen Zwanzig bleiben.

Zum Wunschkonzert des Teutschen Handwerks rusen Kreis¬
handwerksmeister Noeren  und Kreishandwerkswalter
Witte  aus : „Das Handwerk Bremen bekundet durch seinen
gemeinschaftlichen Besuch des Wunschkonzertes , welches morgen,
Sonntag , unter dem Motto „Frisch Gesellen seid zur Hand"
in der Glocke um 20.30 Uhr durchgeführt wird , seine Ver¬
bundenheit mit den Kameraden an der Front . Der Abend
wird Meister , Gesellen und Lehrlinge zusammen mit den
Familienangehörigen vereinen , um so seine Geschlossenheit
unter Be>veis zu stellen ."

KameNenschau. Die Kamelien im Gewächshaus des Dienstgebäudes
des Senators sür die innere Verwaltung , Contrescarpe 32-23, sind
noch bis Sonntag,  den 31. März, täglich von 10 bis 12 und
1» bis lS Uhr znr Besichtigung freigegeben. Bon dieser 'Gelegenheit
wurde bereits so zahlreich Gebrauch gemacht, daß Interessierte erneut
auf diese seltene Bliitenpracht hingewiesen werden. Es dürfte wenig
bekannt sein, daß die hier gezeigten Kamelien wohl in dieser Art
kaum sonst in Deutschland zu finden sind. Die Kamelie ist ein ost-
ajiatischer Strauch, eine Schwesternart des Teestrauches, hat dunkle,
glänzende Blätter und rote bis weihe Blüten. Vierzehn dieser Spiel¬
arten sind in dem Gewächshaus zu sehen.

Zütirerbesprechung der Standarte
In der von einem SA .-Sturm wirkungsvoll ausgeschmück¬

ten Wandelhalle des Wilhelm -Decker-Hauses sand am Don¬
nerstagabend eine Führerbesprechung der Standarte 75 statt,
die von Vortrügen der Standartenkapelle und gemeinsam
gesungenen Liedern umrahmt war . Ueber 300 Führer und
Unterführer waren angetreten , um vom Mob .-Führer der
Standarte , Hauptsturmsührer Sossmann,  Richtlinien sür
zukünftige Arbeit entgegenzunehmen.

Den Austakt des arbeitsreichen Abends bildete ein Vor-
irag oes Oberscharführers Depken  über den „Durchbruch
zu Großdeutschland ".

Dem Vortrug folgte die Vorführung des Films der Kreis-
silmstelle : „Allezeit kampfbereit !" und eine Lichtbildreihe
farbiger Aufnahmen der Kreisbildstelle . Beide sollen die
Reise durch sämtliche Stürme antreten und auch den An¬
gehörigen der SA .-Männer zugänglich sein.

Dann sprach der Mob .-Führer über Wehrerziehung . In
seinen Ausführungen legte er dar , wie alle Zweige des SA .-
Dienstes der Aufgabe dienen , die körperlichen und seelischen
Kräfte so zu steigern , so hart zu machen gegen die Umwelt,
daß sie den Anstrengungen des Krieges gewachsen sind.

Die vormilitärische Ausbildung soll mit allem Nachdruck
betrieben werden . Es gilt , aus jedem Mann einen ganzen
Kerl zn machen , der unverbildet , aber mit echter Begeisterung
für das Soldatentum der Wehrmacht übergeben werden
kann.

Nach Erledigung von Organisationsfragen größeren Um¬
fanges fand die Besprechung mit dem Sieg -Heil auf den
Führer und den nationalen Liedern seinen Abschluß.

Die HJ .-Verpslichtungsseiern im Standort Bremen . Am
morgigen Sonntag finden lvie folgt statt : 1, Hanptseier in
der Glocke 8.30 Uhr , 2. Zweite Feier in der Glocke 10.00 Uhr,
3. Dritte Feier in der Glocke 11.30 Uhr , 4. Feier in Osterholz
10.00 Uhr , 5. Feier in Obcrneuland 10.00 Uhr , 6. Feier in
Oslebshausen 10.00 Uhr , 7. Feier in Oslebshausen 11.30 Uhr.
8. Feier in Seehausen 10.00 Uhr , 9. Feier in der Schule
Dclmcstrahc 10.00 Uhr , 10. Feier in der Schule Delmestraßc
11.30 Uhr , 11. Feier in Arbergen/Mahndorf 10.00 Uhr,
12. Feier in Huchtiug 10.00 Uhr , 13. Feier in Lesum 10.00 Uhr,
14. Feier in der Gerhard -Rohlss -Schule Vegesack 10.00 Uhr,
15. Feier in Blumenthal 10.00 Uhr , und 16. Feier in Farge
10.00 Uhr.

Hohes Alter. Der frühere SchuhmachermeisterJohann Blecher,
Bremen-Lefum, Stader Landstraße, vollendet in körperlicher und gei¬
stiger Frische sein 81. Lebensjahr. L.

ArbeitsjubilLen bei der Deschimag. Am heutigen Tage können der
Werkmeister Karl Dubenkrop,  wohnhaft Hammersbeiker
Straße 18, der Werkfllhrer Wilhelm Elander,  wohnhaft Mach-
holdcrstraße 23 und der Schlosser Max Schmidt,  wohnhaft
Buxtehuder Straße 14, aus eine. 25jährige Tätigkeit bei der De¬
schimag, Werk: Act. Ges, „ Weser", zurückblicken.

Zükirerinnenwechsel im IM.-Untergau
Zum Führerinnenwechsel und zur Uebergabe des JM .-

UntergaueS Bremen hatten sich gestern abend zahlreiche Jung-
mädelführerinnen und Jungmädel im kleinen Saal der
„Glocke" versammelt . Unter den Gästen bemerkte man auch
den Kreisleiter  und den K.-Gebietssührer , die der
Feierstunde beiwohnen . Den würdigen Rahmen des Abends
gestalteten Jungmädel mit Gesang und Spiel . Obergaufüh-
rerin Lilo Schmidt  sprach zunächst über die allgemeinen
Aufgaben der Jungmädelsührerinnen . Sie führte die Ar¬
beiten und Leistungen vor Augen , die vollbracht werden mutz¬
ten , um den Gedanken der Zusammenfassung und Erziehung
der Jungmädel in der Gemeinschaft durchzusetzen . Die Er¬
reichung dieses Zieles sei der Erfolg besonders der zielbe¬
wußten Arbeit und des Einsatzes der Führerinnenschast . Die
Obergauführerin wandte sich dann der nun aus dem Dienst
scheidenden Führerin deS Untergaues , „Bremen ", Vera
Reiter,  zu , die sich in Kürze verheiraten wird . Die herz¬
lichen Worte der Anerkennung und des Dankes sür die in
mehreren Jahren geleistete Arbeit , die die Obergauführerin
aussprach , werden der Scheidenden ein Zeichen gewesen sein
sür die Ächtung und Verehrung , die sie sich in den Jahren
ihrer Tätigkeit in Bremen " errungen hat . Als neue Unter-
gauführerin wurde dann die JM .-Unterga » sül,rerin Ursula
Kohlmeyer  eingeführt , die bisher im Untergau Weser-
münde -Bremerhaven tätig war.

Die scheidende Untergauführerin Vera Reiter dankte der
Obergauführerin für die herzlichen Abschiedsworte und gab
dann einen kurzen Rückblick aus die während ihrer Tätigkeit
im Untergau Bremen geleistete Arbeit . Sie übernahm den
Untergau Bremen , der damals etwa 1900 Jungmädel um¬
faßte , am 1. September 1936. Zahlreiche Großsahrteu und
Lager , bei denen vor allem die Führerinneu viele der schönsten
Gaue des Vaterlandes kennenlernten , intensive Kleinarbeit in
den einzelnen Einheiten und eine Zunahme der Jungmadel-
zahl aus rund 9000, kennzeichnen die Arbeit in den verstoßenen
Jahren . Nach dieser kurzen Rückschau übergab Vera Reiter den
Untergan Bremen der neuen Untergauführerin . die ihn mit
der gleichen Arbeitsfreude und dem gleichen Einsatz zu führen
versprach , wie ihre Vorgängerin es getan hat . Mit einem
gemeinsam gesungenen Lied fand die Feierstunde ihren Aus¬
klang . X U.

Zusatzkleiderkarte für Jugendliche
Dom Wirts chastsamt  wird uns mitgeteilt:
Zu der Notiz vom,28 . März 1940 an dieser Stelle wird

berichtigend bemerkt : Die vom Sonderbeauftragten für die
Spinnstosswirtschaft eingeführte Zusatzkleiderkarte kann aus
Antrag allen  Jugendlichen , also nicht nur Junghand-
werkern , Lehrlingen und Jungarbeiterinnen , gegeben werden,
die in der Zeit vom 2. 11. 1922 bis 1. 11. 1925 geboren sind.
Die Anträge sind, wie schon am 14. März 1910 amtlich be¬
kanntgegeben wurde , bei den Außenstellen des Wirtschafts¬
amtes bis zum 1. April 1940 zu stellen . Wer bis dahin noch
keine Gelegenheit hatte , kann sich heute noch an seine zu¬
ständige Außenstelle wenden . Nach dem 1. 4. 1940 eingehende
Anträge können nicht mehr berücksichtigt werden.

Hasenkonzert von der „ Europa ". Am morgigen sonntag
31 März , findet von 6 bis 8 Uhr das Bremer Hafenkonzert
aus D. „Europa " statt . Als Mitwirkende wurde u . a . Profes,or
Me n z - Bremen gewonnen.

Unter dem fjotzeitsadler
8r >si » Krems»

NSDAP.
Ortsgruppe Haftlibüren. Montag , 1. April , 20.15 Uhr, Sitzung der

Politischen Leiter Walter und Warte im Parteiheim , ,
Ortsgruppe Findorfs. Empfang der Lebensmittelkarten " , der

Außenstelle, Schule Eothaer Straße , am heutigen Sonnabend. 15 Uhr.
Ortsgruppe Osterholz. Zur Teilnahme an der Verpflichtungsfeier

der Hitler -Jugend, am Sonntag , in der Fliegert -chmschenVorschule
an der Sanderstratze, treten alle Politischen Leiter Punkt 9 Uhr Eae
Heerstraße und Sanderstraße an (Uniform soweit vorhanden).

Hitler-Jugend
MHJ .-Eesolgsch- st 7/75. Morgen letzter Einheitsdienst in der bis¬

herigen Form. Antreten : 10 Uhr, vor dem Heim Schuhtrabe. Un-
bedingtes Erscheinen aller Jugendgenossen ist Pflicht. Per Regen-
weiter Schutzkleidung! , .

MHJ ..Eefolgsch- ft 8/75. Schar 2. Heute.  1 -, Uhr, aus dem Post.
schießstand Schietzdienst. Ende gegen Anbruch der Dunkelheit.
Morgen, Sonntag,  tritt die gesamte Ec,olg,chast zum letzten
Einheitsdienst in der bisherigen Form um 10 Uhr vor dem Helm
Schulstraße an. Unbedingtes Erscheinen aller Jugendgcnosisn ist
Pflicht.

Ortsgruppen Borgseld, Oberneuland. Die Ueberweisungsfeier und
Verpflichtung der Hitler-Jugend aus obigen Ortsgruppen wird am
Sonntag , 31 März, Ist Uhr, in „ Jürgens Holz". Ob-rneuland durch-

NSDAP.
Ortsgruppe Burg . Sonntag,  31 . März, finden sich die Block¬

leiter Walter und Warte der Gliederungen um S Uhr m der
Grambker Schule zwecks Verteilung der Lebensmittelkarten -rn. —
Die Amtsleiter nehmen um 11 Uhr an der Ueberweisungsfeier bei
H- eslo-p teil . — Montag,  1 . April . Versammlung der Politischen
Leiter bei Pg , Busch, um 20.30 Uhr.
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Bremer Bolksspielkunst -Gemeinschast Niederdeutsche Abteilung

Voller Spälüül
Sonntag , 31. März , nachmittags 3«/. Uhr im

Ballhaus Lehmkuhl . Waller Heerstraße

kn geiäkrlicken 6srt
Komödie in dree Törns von Carl Budich

Karten zum Preise von 0.50 RM . im Ballhaus Lehmkuhl : bei
Hosfmeher , Stessensweg 157 und an der Kasse zu haben.

Morgen Sonntag , 16.30 Uhr : Joh . Seb.
Bach . li-moll -Messe. Leitung : Richard
Liesche. Karten bei Praeger L Meier
und Bartels , Schülerkarten im Dombüro.

LLrokoncUenst -Lnssissn
Bremische Evangelische Kirche

Es bedeuten : H — Abendmahl -, X — Kinderkirchendienstr
1 — Taufen.

Sonntag, den 31. März 1840 — 1. Sonntag nach Ostern
I . Stadtgebiet

St . Ansgarii : 10 Konfirmation Bode . Montag 16.30 d«rs.
St .-Petri -Tom : 10 Nahm.
U. L. Frauen : a) Kirche:  10 Frick . 11.45 X Wilken.

b ) Aula >Vietor:  9 .30 Jeep.
Friedenstirche : 10 Mießner . 11 (P ders . 11.15 X (Kirche) ders.

11.15 X Nrban (Wielandstr .) Freitag 20.15 Urban.
Grambke : 10 Freytag.
Gröpelingen : ») Alte Kirche:  10 Risius . 11.15 X.

st) Tankeskirche Gröpelingen:  10 Coorssen.
Hastedt : 10 Köper . 11.15 X ders. 12.15 Z? ders.
Horn : s ) Hörner Kirche:  10 Fraedrich . st) Dankes-

kirche Sebaldsbrück:  11 WehowSky . 12 X.
St . Jakobi : 10 v. Schwanenflügel . 11 U . 12 P' Lange.
Luthergemeinde : a ) S o in m e r st r a tze : 10 Vogt . 11 X ders.

11.30 st' ders . b) L a n b s h u te r st r . : 10 Scheerer . 11 X
ders . 11.30 1.

St . Martini : 10 Reser . 11 1 . 11.30 X.
St . Michaelis : 10 Hacklänber . 11 st' .
Oslebshausen : lO Schmidt . 11.30 X-
St . Pauli : g.) A l t - P a u l i : 10 Gensch. 11 1 Finke . 11.30 X

ders . st) Zion:  10 Krämer . 11,15 X . 12 st?, v) Hohen-
tor:  10 Gerner -Beuerle . 11 st?.

Rablinghausen : 10 Paul Meyer . 11 X und st?.
St . Remberti : 10 Schomburg.
St . Stephani : g) A l t - S te p h a n i : 10 Schwenker . 11-15 X-

st) Wilhadi:  10 Penzel . 11.15 X ders . 12.15 1 ders.
e) Jmmanuel:  10 Tenkhaus . 11.30 X . 12.15 st".

Walle : 10 Klein . 11 X - 11 st?. Mittwoch 15.30 st? im Pastorenh.
Woltmershausen : 10 Finke . 11 X.
Diakonissenhaus : 10 Boche.
Dt . Seeinannsmission : 10 Abendandacht.

II . Landgebiet
Arsten : 10 Wähle . 11 X . Obernculand : 10 Reusche.
Borgseld : 10 Mohrmann . 11.15 X und st".
Kirchhuchting : 10 Wessels . Tankeskirche Osterholz;

11.15 X . 10 Wehowsky.
Seehausen : 10 Jarck . 11 X.

so

AeÄtebchM
Nmnan Don-Mul.Vrule

Jgsper Dierks verzog das Gesicht und ließ alle Verachtung
spielen . .

„Wundere dich nicht , Wulf Leers , wenn du morgen noch
einen Bries bekommst . — Ich habe auch die Hypothek von

tz Volten ausgekauft ."
Puls Leers blieb der Atem stehen.
„Tu willst mich vernichten ? " grollte es dumpf auS der

Tiefe.
Seine Fäuste zitterten . Starr flackerten die Augen . Das

Haar schien sich zu sträuben . Mit einem Sprung stand er vor
Jasper Dierks . Seine Hände grisscn in die Jacke hinein.

„Laß mich los !"' rief Jasper.
Wulf nahm sich in Gewalt und ließ seinen Gegner los.
„Du bsst mir zu schmutzig, Jasper Dierks , zu dreckig. Ich

mag dich nicht anfassenl " ries er grimmig.
„Hinaus , du Windhund !" sprang jetzt Jasper hoch. aber vor

den drohenden Blicken Wulfs wich er zurück und sank wieder
aus seinen Stuhl.

Wulf lachte in seinem Grimm aus.
„Du sollst dein Geld haben . Jasper, . damit ich vor dir Ruhe

habe : aber wer es noch nicht weiß , der soll es von mir er¬
fahren , was für ein Mensch du bist . — Ich weiß jetzt, was ich
zu tun habe ", sagte er . Hoch richtete er sich aus und ging
hinaus.

Was nun ? —
Vor ihm dehnte sich die Landstraße in der Sonne Ein

schwerer Lastwagen von vier Pserden gezogen rumpelte heran.
Keuchend lagen die Tiere in den Sielen . Die Stränge spann¬
ten sich zum Zerreißen » Peitschenknall klatschte über die
Rücken hin.

Sinnend stand Wulf am Weg und ließ den Wagen vorbei.
Lag er nicht auch wie ein Lasttier in den Ketten ? — Knallte

nicht auch über seinem Rücken die Peitsche? —
In der Ferne aus dem Hügelrcmd winkte die Mühle her-

D-is war seine Last , die er bergan zu schleppen hatte . Und
es war doch nicht seine Schuld . Das Erbe seiner Väter drückte
ihn nieder . „ ^

Langsam folgte er dem rollenden Lastwagen . Sem Kinn
sank auf die Brust.

Schuld deiner Väterl — Erbe deiner Ahnen!
Dumps und schwer wie Mahlsteine drehten sich seine Ge¬

danken , verwirken sich und kamen wieder in Reih und Glied.
Er sah nicht Menschen, ' nicht Häuser . Wie im Traum ging

er durch die Straßen , immer dicht hinter dem Lastwagen her.

Die . ihn sahen , schüttelten die Kopse. Einige sagten , daß er
wohl betrunken sei.

Als der Wagen vom Markt abbog und in eine Durchfahrt
suhr . stand er still . „Fritz Volten , Kornhandlnng " las er aus
dem Firmenschild.

Er ging in das Kontor und fand seinen Gläubiger hoch auf
dem Kontorbock sitzend.

Ohne Umschweife fragte er , ob er die Hypothek an Jasper
Dierks abgetreten habe.

Fritz Volten rieb die Hände , schob seine Brille über die
Stirn und nickte nur.

„Ich muß das Geld notwendig gebrauchen ", sagte er dann,
um sich zu entschuldigen : denn er merkte , daß Wulf Leers alle
Falten auf seiner Stirn zusammenriß.

„Hast du Jasper Dierks gefragt oder ist er an dich heran¬
getreten ?" fragte Wulf dumpf.

„Er hat mich rnfep lassen."
„Und du hast nicht daran gedacht , daß der Viehhändler mir

einen Strick drehen will ? — Natürlich , sür zwölstausend Mark
geht deine ganze christliche Nächstenliebe in die Binsen , elende
Kreatur !"

Ehe Fritz Volten sich zu neuer Rede erholte , knallte schon
die Tür ins Schloß , daß die Scheiben klirrten.

Wulf schritt aufrechten Ganges über den Markt . Im Gast¬
haus „Zur Eiche" trank er einen halben Liter und einen
großen Schnaps ohne ein Wort zu verlieren . Dann riß er sich
auf und kam nach der Mühle zurück.

Was nun ? —
Bei wem sollte Wulf Leers sich Rat und Hilfe holen ? ,
Ännegrete ? — Mit Liebe und Zuneigung bezahlt man keine

Schulden.
Drees Witt ? — Er hatte ein Leben lang sür die Mühle ge¬

arbeitet , nun waren seine Kräste am Ende.
Die Mutter ? — Ihr häßliches Lachen zerriß seden Gedanken.

Ihr Wahn stieß ihn in Dunkel und Düsternis.
Sänke Nissen? — Jugend taugt nicht zum Rat . Und arm

war der Müllerbnrsche auch; aber singen konnte er und er
arbeitete sür zwei.

Wulf Leers sah keinen Ausweg ; denn nicht nur die Kün¬
digung der Hypothek legte ihm der Postbote aus den Tisch.
Wie ^krähen , die Witterung haben , kamen sie alle , die noch
eine Forderung an Wulf Leers hatten und präsentierten mehr
oder minder aufdringlich ihre Rechnungen . Den Neigen eröff¬
nete Stosser Schönwaldt , der Stellmacher , der es sehr eilig
hatte . Ihm folgte Peter Heesch, der seinen Lehrling schickte,
er solle noch eine Egge und zwei Pflüge bezahlt haben . Am
aufdringlichsten benahm sich der Schmied , der gleich sein Geld
haben wollte.

Aber es fanden auch andere den Weg nach der Mühle , die
keine Forderungen brachten und nicht nach dem Schubsach
schielten , in dem der Müller sein Bargeld bewahrte.

Ein häufiger Gast wurde Markus Schütt , der mit Wuls die
Lage der Mühle durchrechnete und mit klarem Verstand die
Dinge gegeneinanderstellte . Von den Freunden machte Mein-
hardt Ratge sich die Mühe . nach der Mühle zu fahren und mit
Wulf über die Geldangelegenheit zu sprechen : aber Ännegrete

sagte , daß er nur ihretwegen gekommen sei. Er machte den
Vorschlag , soviel Land und Vieh zu verkaufen , daß die Schul¬
den gedeckt werden konnten . Dann blieb von der Hvfwirtschast
sreilich nichts nach.

„And Jaspar Dierks lacht sich ins Fäustchen , daß er dich
mürbe hat -. Nein , das geht auf leinen Fall . Wir müssen dem
Schweinehündler einen Strich durch die Rechnung ziehen !"
meinte er und spraA davon , daß Jaspar Dierks die Mühle
und den Hos sür seinen Neffen aus dem Konkurs kaufen
wollte . Aber er verriet nicht , daß auch er Pläne schmie¬
dete , an die niemand dachte. Ännegrete aber ging ihm auS
dem Wege.

Der Winter beeilte sich in diesem Jahre . Im November
schon breitete sich eine Weiße Decke über die Erde und ließ
den Ostwind heulen.

Wulf Leers suhr hierhin und dorthin , um Gelder flüssig
zu machen , aber vergebens hoffte er auf Zusage . Immer
wieder ' mußte er eine Ablehnung hinnehmen . Markus Schütt
versuchte es noch einmal , die Sparkasse zur Hergäbe einer
Hypothek von zwölstausend Mark zu veranlassen , aber die
Männer im Vorstand lehnten ab , weil es dem Müller noch
nicht möglich gewesen war , die zwanzigtausend Mark sür
Jaspar Dierks aufzubringen und man den Konkurs fürchtete.

Wenige Tage vor Weihnachten kam Tauwetter auf . Es
regnete tn Strömen . Alle Wege glichen schmutzigen Flüssen.

In dumpfem Brüten saß Wulf Leers in der Stube.
Annegrets hantierte noch in der Küche. Drees Witt hockte
im Sessel hinter dem braunen Kachelofen . Leise summte die
Oetlampe . Regen prasselte gegen die Scheiben . Sturmwind
peitschte die Lindenzweige . Krachend splitterte das morsche
Holz . Als Ännegrete eintrat , sah sie sich um und setzte sich
Wulf gegenüber an den Tisch. Seit Wochen sang sie nicht
mehr , seit Wochen ging ihre Liebe still und stumm zwischen
ihnen . Sie drückten sich die Hände , sie küßten sich und sahen
sich gxoß an , als fragten sie einander : „Was soll aus uns
werden ?"

Auch heute wagte niemand , das Schweigen zu zerreißen
und die große Frage zu beantworten.

Als Tritte vor dem Hanse hörbar wurden , sahen sie sich
an.

„Wer kommt denn da noch?" "
„Das wird Markus Schütt sein ", sagte Wulf , stand auf,

um die Tür zn össnen und den Besucher einzulassen.
Markus Schütt schlug den Regen von seiner grünen Woll¬

jacke, setzte sich an den Tisch und zündete seine halblange
Pfeife an . Wer Markus Schütt kannte , der konnte aus seinen
Rauchwolken sogar erkennen , in welcher Stimmung er war.

Er mußte schon besonderen Grund gehabt haben , in dem
Wetter zn kommen . Seine Rauchfahnen slogcn lang und
blau durch die Zähne . Sie sprachen vom Wetter , von Schnee
und Frost ; dann folgten die Korn - und Viehpreise . Die
Rauchwolken wurden herausgestoßen wie Kanonenschüsse.

Seine Augen wanderten immer wieder zu Ännegrete hin¬
über , die über ihrem Strickstrumpf saß und dem Gespräch
lauschte . Sie wartete immer , daß Markus Schütt , mit seinem
Anliegen kommen sollte , aber sie horchte vergebens.

(Fortsetzung folgt)

Hum Tode Helene Voehlaus
In der Nähe von München , in Widdersberg am Pilsensee

l starb im Alter von 82 Jahren die Dichterin Helene Boehlau.
A

Mit Helene Boehlan , geboren 22. November 1859 in Weimar,
ist eine wahrhaft begnadete Erzählerin dahingegangen , deren
Wert hoch über die muntere Unterhaltung der meisten schrei¬
benden Frauen hinausragt . Sie entstammt einer alten Wei¬
marischen Familie , und dem Boden Weimars verdankt sie ihre
köstlichen „Ratsmüdelgeschichtcn " (1888) , in denen der feine
Nachglanz der Goethe -Zeit aus eine ganz persönliche und
humorvolle Art eingesungen ist. Nach diesen novellistiscAn An¬
sängen wandte sie sich dem Frauenproblem der Gegenwart zu
und gestaltete in einer Reihe großer Romane ernste Schicksale
solcher Frauen , die über die schwankende gesellschaftliche Kon¬
vention hinweg ihre geistige Lebcnscrfüllung erkämpften.
Mit den Romanen „Der Rangierbahnhof ", „Das Recht der
Mutter " und „Halbtier " hatte sie eine tiefe Wirkung . Das
sind Dokumente der Zeit von -dauernder Bedeutung . Die
Frauenfrage wird in ihnen zwar auch tendenziös verfochten,
aber zugleich mit dichterischer Wärme am tragischen Einzelfall
dargestellt . Nach der Jahrhundertwende folgten die Romane
„Das Haus zu Flamm ", „Jsebies " u . a ., in denen eine hei¬
tere Lebensstillc die wachsende Reife der Dichterin bezeugte.
Sie fand zum Humor ihrer klassischen Weimarer Novellen zu¬
rück und stand damit auf der Höhe ihrer glänzenden Be¬
gabung , die sie nie durch Vielfchreiberei entweiht hat . Helene
Bochlau stand als echte Frauenerzählerin im Rang der gro¬
ßen Zeitgenossinnen Ebncr -Eschenbach und Selma Lagerlös.

'_ kät.

Hamburger Philharmoniker für die „ Union " . Generalmusik¬
direktor Euchen Iochum,  Dirigent des Philharmonischen
StaatsorchestSrs Hamburg , ist behördlicherseits mit der Lei¬
tung der Berliner Philharmonie für eine Konzertreise durch
Skandinavien beauftragt und deshalb sür das hiesige Konzert
verhindert . Als Gastdirigent wurde Paul van Kempen,
Dirigent der Dresdner Philharmonie , verpflichtet.

Uraufführung der „Rheinlandkragödie " von P . I . Cremers.
Im Dortmunder Stadttheater  wird an , 30. März
unter Leitung von Generalintendant Hoenselaers  das
neueste Schauspiel von Paul Joseph Cremers „Rhein¬
landtragödie ", in Anwesenheit des Dichters uraufgeführt . Der
rheinische Autor ist durch seine Schauspiele „Marneschlacht"
und „Richelieu " bekannt geworden.

Jugoslawischer Gast dirigiert „ Butterslh ". Der Direktor des
Belgrader Nationaltheaters „Matacic " wird als Gast der
Frankfurter Oper voraussichtlich im April die Ausführung der
Puccinischcn „Madame Butterslh " dirigieren , während eine
jugoslawische Sängerin die Häuptpartie singen wird.

„Hundert Jahre deutschen Konzertlebens " nennt sich eins
große und umfassende Ausstellung , die in diesen Tagen in
Frankfurt am Main im Manskopsschen Museum sür Musik-
und Theatergeschichte der Ocfsentlichkeit übergeben wird . pt.



Niederdeutsche Rundschau
Lin Wort für die Zugtiere

Infolge des Bedarfs an Pferden für Heereszwecke sind die
besten Pferde cingezogen worden und für die Wirtschaft in
Stadt und Land nur die schwächeren und weniger tauglichen
zurückgeblieben . Nun müssen diese die schweren Arbeiten im
Verkehr sowie in der Land - und Forstwirtschaft verrichten,
die sonst ihren gesunden und starken Artgenvssen Vorbehalten
waren . Hierbei ist vielfach festzustellen , daß sie in einer Weise
ausgenutzt werden , die weit über das zulässige Maß hinaus¬
geht und als T i e r q u ä l e r e i , M i ß h a n d l u n g und Zu¬
widerhandlung gegen das R e i ch s - T i e r s ch u tzg e s e tz an¬
zusehen ist. Wenn zu dieser Ileberanstrcngung noch eine un¬
zulängliche Fütterung und unzureichende Ruhezeit hinzu-
kommt , so lassen die Leistungen solcher Tiere sehr bald nach,
so daß sie immer weniger ihren Zweck bei der Abwicklung
der notwendigen Arbeiten erfüllen können . Es ist deshalb ein
Gebot der Zeit , nachdrücklich darauf hinzuweisen , daß die
Zugtiere schonend z u behandeln und durch gute
Fütterung und sorgfältige Pflege  bei Kräften
zu erhalten sind und nicht überlastet oder überanstrengt wer¬
den . Wer hiergegen verstößt , schädigt das Gesamtwohl des
deutschen Volkes und hat auch gesetzliche Bestrafung zu er¬
warten . Die Vorschriften zur Schonung der Pferde gelten
auch gegenüber anderen Zugtieren . — Nach § 2 des Tier-
schutzgcsetzes ist es verboten , ein Tier in Haltung , Pflege oder
Unterbringung zu vernachlässigen : auch ist cs verboten , ein
Tier unnötig zu Arbeitsleistungen zu verwenden , die offen¬
sichtlich seine Kräfte übersteigen oder die ihm erhebliche
Schmerzen bereiten oder denen es infolge seines Zustandes
nicht gewachsen ist.

Osterholz -Scharmbeck . Wie wir erfahren ist auf Grund des
Ticrkörperbescitignngsgcsetzes der Landkreis Osterholz dem
Anfallbezirk Bremen zugcteilt worden . Die Tierkorper-
beseitigungsanstalt Bremen (Bremer Fleischmehl¬
fabrik ) übernimmt mit Wirkung vom 1. April 1940 die Be¬
seitigung sämtlicher aus dem Landkreise Oster¬
holz ansallenden Tier kör per.  Alle nicht zum
Zwecke des Genusses für Menschen getöteten sowie totgeborenen
Einhufer , Tiere des Rindergeschlechts , Schweine , Ziegen sind
der Tierkörpcrbcseitigungsanstalt zu melden , soweit sie nicht
unter 8 4 Abs. 1 fallen , wonach Hunde sowie unter sechs Wo¬
chen alte Ferkel , Schaslümmer und Ziegenlümmer vergraben
oder verbrannt werden dürfen . 65

Hillershausen . Von einem schweren Unglücksfall wurde die
Familie Leiner betroffen . Die im achten Lebensjahr stehende
Tochter war mit einem Fahrrad , an dem sich ein Eiiner
mit Flitter befand , auf das Feld gefahren , uin die Hühner
zu füttern . Aus der Rückfahrt muß sie mit dem Fahrrad
ausgeglitten und in einen hoch mit Wasser gefüllten Gra¬
ben gefallen sein , denn man fand das Kind später er¬
trunken im Graben  auf . — Ein ähnlicher Vorfall,
bei dem gleichsalls ein Schulmädchen -den Tod sand , ereig¬
nete sich kürzlich bei Weddewarden . Auch dort scheint das
Kind , das hart an einem Graben entlang aus dem Rade
fuhr , mit seinem Fahrrad ausgeglitten und in den Graben
gestürzt zu sein , wo es ertrank.

Bederkesa . Einen Unfall , der leicht schlimmere Folgen
hätte haben können , erlitt der Sohn des Einwohners Hin-
rich Stuhr . Er geriet mit seinem Gespann in die Sand¬
kuhle an de/ Hainmühlencr Landstraße . Bei dem Sturz
hatte sich d« Wagen überschlagen , so daß der Fahrer unter
ihm zu liegen kam. Fahrer und Gespann kamen glücklicher¬
weise ohne besonderen Schaden davon.

Schissdors . Am Montag wird um 14 Uhr bei der Poststelle
statt der bisherigen Fernsprechervermittlungsstelle mit Hand¬
betrieb ein neues Wählamt  in Betrieb genommen.

Osterwanna . Nacktem schon vor einiger Zeit die Flügel der
auf einer Anhöhe gelegenen Mühle wegen Baufällig-
keit abgenommen  werden mußten . wirt > jetzt die Mühle
vollständig abgebrochen . Damit verschlvindet eine der schönsten
Mühlen aus dem Landschastsgebiet Hadelns , Die Mühle hatte
ihren Platz mehrere Jahrhundert hindurch aus einer Anhölze
und war weithin sichtbar.

Wesermiinde . Oberbürgermeister Lorenzen,  der , wie
seinerzeit berichtet , nach Kalisch berufen wurde , ist inzwischen
zum Oberbürgermeister der Stadt Gnesen und zum Kreis¬
leiter der NSDAP , für Stadt und Land Gnesen ernannt
worden und hat seinen Dienst dort angetreten . Ebenfalls in
die Stadtverwaltung Gnesen übergetreten ist Bauober¬
ingenieur Kiene.

Cuxhaven . Ein zweijähriges Kind siel in die am Ttrichweg
cntlangfließende Wettern,  obgleich Weg und Bach durch
eine Drahtsperre getrennt sind . Die Mutter sprang sofort
hinterher und rettete ihr Kind.

Braunschweig.  Vor dem Tondergericht waren drei¬
zehn Frauen  angeklagt , die in einem Lager im Ausbau-
gcbiet , in der Nähe von Steterburg , tätig waren . Eine von
ihnen suchte Annäherung mit einem polnischen Kriegsgeiange-
nen , der regelmäßig mit einem Fuhrwerk in das Lager kam.
um Futterabfälle abzuholen . Sie ließ sogar unter den Frauen
sammeln , um sür den Polen Zigaretten zu kaufen . Di « Frau
wurde zu 9 Monaten Gefängnis  verurteilt , während
eine 74 Fahre alte Angeklagte sreigesprochen wurde . Tie
übrigen elf Frauen , die tatsächlich Geld sür den Gefangenen
gegeben hatten , erhielten an Stelle von Gefängnisstrafe je
30 RM . Geldstrafe.

Wolsenbüttel . Eine böse Entdeckung machte eine Ein¬
wohnerin , als sie ihre Spargroschen aiis dem Kleidersch :ank
nehmen wollte . Nicht weniger als 9000 Mark hatten ihr unbe¬
kannte Diebe entwendet . Tie restsichen ausbewahrlen 2000
Mark fanden sich glücklicherweise noch vor . Ter Fall zeigte
wiederum einmal , daß man Geld nicht in Kleiderschränken
verwahren darf . Geld gehört aus die Sparkasse!

Varel . Ein Einwohner aus Bohlenbergerseld wurde aus
seinem Nachhausewege von einem Unfall  betrossen . Als er
zur Erleichterung der vor seinen Wagen gespannten hserde

beim Anziehen mit in die Speichen zu fassen versuchte , kam
er so unglücklich zu Fall , daß ihm die Rüder , seines Wagens
über die Füße gingen : er trug schlvere Quetschungen davon.

Wilhelmshaven . Eine 26jährige bislzer unbescholtene Frau,
die aus guter Familie stammt , ließ sich zu u u b e g reif¬
lichen Schwindelmanövern  Hinreißen . So sälschte
sie zur Erlangung einer Summe von 500 Mark eine Unter¬
schrift bei einem Auktionator , lebte von diesem Geld fröhlich
iu den Tag hinein und als es zur Neige ging , verübte sie
in drei Wilhelmshavener Hotels Betrügereien , in dem sie dort
mehrere Tage wohnte und ohne Bezahlung verschwand . Außer-
d«>n machte sie sich noch des Diebstahls schuldig , in dem sie
einer bekannten Frau aus ihrer Geldbörse Geld entwendete.
Die reumütige Angeklagte war geständig und will sür den
entstandenen Schaden auskommen . Vorher aber wird sie aus
vier Monate ins Gefängnis  gelzen.

Jever . Im Dezember vergangenen Jahres wrirden Dieb¬
stähle ausgeführt , die bislang nicht arifgeklärt werden konn¬
ten . Damals waren bei einer Konzertveranstaltung ein
Damen mantel  und eine Aermeljacke verschwun-
d e n , während ein ziemlich abgetragener Mantel hängen ge¬
blieben war . Die Täterin hatte nun wahrscheinlich ange¬
nommen . daß die Angelegenheit längst vergessen sei und tr >ig
ohne Scheu die gestohlenen Sachen ; so konnte die Polizei jetzt
d i e D i e b i n ü b e r f ü h r e n.

Rordseekiistr . Den unausgesetzten Bemühungen unserer
Fischerleute gelang es , noch weitere Ladungen M i e s -
m u s ch e l n (Lpeiseware ) anzubringen , die täglich srisch ins
Inland abrollten . Man gedenkt , sofern die herrschende Tem¬
peratur anhält , noch diese Woche durchhalten zu können.
Es soll dann mit der Aussaat begonnen werden . An Arg¬
fischen war noch kein Ergebnis zu verzeichnen . Einige Kutter
mußten zur Heberholung die Norder Helling aufsuchen.

Norden . In Süderneuland II verschied im Alter von
79 Jahren der Ruhelehrer Christian Gossel.  Der Verstor¬
bene kam 1880 als Junglehrer an die Schule zu Nadörst,
wo er 32 Jahre lang ununterbrochen wirkte . Von 1912 bis
1932 war er als Gemeindevorsteher in Süderneuland tätig.

Leer . Einen ehrenvollen Auftrag erhielt Oberstudiendirektor
Dr . B e ckm a n n . Er ist ans seinen Antrag nach Rawitsch
im Warthegau versetzt worden , und dort mit der N e u b i l -
düng einer Oberschule  für Jungen beauftragt . Dr.
Beckmann war schon jahrelang in Posen tätig , bis der
Deutschenhaß der Polen ihn dort vertrieb.

Kevelaer . Ein Bäuerlein , das mit seinem Gespann und
einem großen Korb in die Stadt gekommen war , hatte das
Pech , daß ihm beim Abladen der Korb reichlich unsanft auf
die Erde siel . Dabei ergoß sich sein Inhalt — es handelte sich
um rund 150 frische Hühnereier — unbarmhertig
auf das Straßenpflaster , das im Nu von einer gelblich -klebri¬
gen Masse überzogen war . Das Bäuerlein wollte die Eier
nicht etwa zur vorgeschriebenen Sammelstelle bringen , sondern
lud sie vor dem Hause eines befreundeten Privatunternehmers
ab . Die Bevölkerung hatte denn auch im gleichen Augenblick
die Situation richtig verstanden und sorgte dafür , daß der
rechtswidrig handelnde Lieferant wie der an krankhaften
Hamstergelüsten leidende Empfänger mit dem richtigen Spott
und Hohn bedacht wurden!

Handelsmeldungen
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Oldenburgische Glashütte Aktiengesellschaft
Die ordentliche Hauptversammlung wählte an Stelle des

verstorbenen Aufsichtsrataiuitg 'lied Banhdirektor .Jaspers
und fiir Hans Ferdinand Heye , der wegen Foi -tzugs sein
Mandat niedergelegt , hat . neu in den Auraichlsrat Mini¬
sterialrat a . D. K^ aliustöver (von der QldenburgisoheuLandesbauk ) Dr . Huclist -Haag und Dr . Haniel -Diisseldorf.
Für lt>;t9 wurde die Verteilung von 3 •/» Dividende wie im
Vorjahre beschlossen . Im Geschäftsjahr 1939 setzte sich die
Belebung des Geschäfte « in der Flaschenindustrie fort.
Die Gesellschaft konnte ohne Schwierigkeiten die gesamte
Produktion absetzen . Der Betriebsüberschuß stieg auf 0,98
(im Vorjahre 0,84) Millionen RM . Bei 150 000 (90 000) RM
Anlage -Abschreibungen und nach 12 000 (10 OOO) BM Zu¬
weisung zum gesetzlichen Reservefonds werden einschließ¬
lich Gewinnvortrag aus dem Vorjahre 227 000 (181 317) RM
Reingewinn ausgewiesen . Nach dem Bericht des Vorstän¬
de^ läßt sieh die Entwicklung des Flaschengeschäft « im
laufenden Geschäftsjahr nicht übersehen . In der Bilanz
vom 31. 12. 1939 haben sieh die Vorräte verringert , auf 0,11
(0,14) Millionen RM werden Wertpapiere mit 1,26 (1,16),
Forderungen auf Grund von Warenlieferungen mit 0.22
(0,14), Bankguthaben mit 0,19 (0,15), und Verbindlichkeiten
mit 0,lS (0,14) Millionen EM ausgewiesen.

Tagesnachrichten
Geestemnnder Bank . Die HV nahm den Abschluß für 1939

zustimmend zur Kenntnis und beschloß die Verteilung
einer Dividende von wieder G•/». Ein turnusgemäß aus¬
scheidendes AR .-Mitglied wurde wiedergewählt.

Elsflether Werft A-G, Elsfleth . Die HV nahm den Ge¬
schäftsbericht für 1939 zustimmend zur Kenntnis und be¬
schloß die Ausschüttung einer Dividende von wieder 5 ' /«
aus dem Reingewinn von 15 416 (15 170) RM . Die AR .-Mit¬
glieder Ernst Glässöl -Bremen und ELimar Murken -Olden-
buig wurden wiedergewählt.

Berliner Börse
Berlin , 29. März . Wenn auch die Börse an den Aktien¬

märkten bei der Eröffnung des Freitag -Verkehrs keine ganz
einheitliche Linie aufwies , so war doch der Grundton er¬
neut fester Nach wie vor zeigt sich Anlagebedürfnis , das
sich nicht nur den Renten , sondern auch den Aktienmärkten
zuwendet . Das Geschäft war erneut verhältnismäßig leb¬
haft . Bei den Montanen stiegen Rheinstahl um l ’/i •/«.
Kiöckner gewannen ’/< und Harpener 'h ' it.  Vereinigte
Stahlwerke blieben unverändert . Von Braunkohlen werten
zogen Ilse Bergbau um 1 •/« an , während Ilse Genußscheine
im gleichen Ausmaße nachgaben . Am Kaliaktienmarkt er¬
mäßigten sich Salzdetfurth um l ’/i ■/«. In der chemischen
Gruppe zogen Farben um Vt •/• auf 185'/« an . Hervorzuheben

Vrief eines Gibrsltsrkämvfers des wahres 1784
> England hat noch immer in seiner Geschichte seine

Kriege mit Vorliebe mit fremden Truppen geführt
und besonders gern bediente es sich bei dieser eigen¬
artigen und nur ihm eigenen Form der Kriegssührung
deutscher Soldaten . Die lange Zeit währende deutsche
Uneinigkeit ustd Zerrissenheit , die Verantwortungs¬
losigkeit sogenannter deutscher Landesväter und man¬
cher anderen Umstände kamen den Briten dabei zu¬
nutze . Vor allem wußten sie auch die Personalunion
ihres Königshauses mit Hannover sür diese trüben
Zwecke auszndeuten . — Spanien verlor im spanischen
Erbfolgekrieg seine besten Seestellungen . Gibraltar stet
1704, erobert von Deutschen , die in englischen Diensten
standen . 14 Angriffe ans Gibraltar unternahmen die
Spanier im Lanfe des 18. Jahrhnnderts . Tie schwerste
Belageruttg sand in den Jahren 1779 bis 1784 statt.
Sie wurde durchgehalten allein dank der Tapferkeit der
ausschließlich aus hannöverschen Bataillonen bestehenden
Besatzungen . So blieb Gibraltar englisch.

Liebe Mutter , endlich ein Lebenszeichen ! Endlich , wirst du
ausrusen . Ilmd dein liebes , bangendes Herz soll wieder
ruhiger schlagen . Denn , in Wahrheit , haben wir die letzte
Station des so blutigen Kampfes um die Felsensestung Gi¬
braltar hinter uns gebracht . Zum erstenmal ist Puch Ruhe
zum Schreiben gekommen und gute Möglichkeit , zu Schiss
unsere Briese befördern zu lassen . Und hier die Frucht dieser
schweren Jahre : Spanien hat vergeblich belagert und ge¬
stürmt . Gibraltar bleibt britannisäzes Eigentum dank der
bravourösen Taten unserer hannöverschen Bataillone . Daß
es unsere hannöverschen waren , macht diese Frucht in meinen
Augen zu einer bittren . Denn trotz aller Dejeuners , Diners,
Soupers ohne Maß und Ende , mit denen uns der englische
Kommandant traktiert , sobald die ersten englischen Schiffe
frei und ohne Behinderung einlausen konnten , trotz all
dieser schönen Dinge aus Erden kann iä ) in meinem Herzen
nicht mehr sroh werden , Mutter.

Oh , die tapferen Spanier ! Alle Bewunderung für sie. Für
ihren zähen Blut . Für ihre Liebe zu ihrem Vaterland . Aber
was unsere hannöverschen Söldner an Tapserkeit vollbracht
haben , meine liebe Mutter , darüber müßte man , wenn maus
vermöchte , ein Epos vevfassen. Wie stolz bin ich auf soviel
Mut und Erfindungskrast meiner Landsleute.

Aber laß mich mit dem traurigsten und unabwendbarsten
beginnen , Mutter : wie manch einer von uns hat sein srühes
Grab in diesem Teuselsselsen gesunden ! Und jedesmal , wenn
ein britischer Ossizier an diesen Gräbern zum Schluß sagte,
es lebe die englische Krone , dann gings mir durch und
durch wie ein Schauder Denn daß soviel tapferes Blut sür
eine uns fremde Sache geopfert wurde , das ist es Mutter.
Das , was einen einsach nicht schlafen läßt . Für eine Sache,
die einen echten Hannoveraner und einen echten Deutschen
gar nicht berühren kann und soll. Ja , vom sittlichen Gesetz

her auch gar nicht berühren darf . Du siehst, Mutter , ich bin
hierin mächtig streng gelvorden , bin aber meinem guten Ge-
toissen gehorsam , wie es jeder Soldat sein sollte . Und ich
Habs während dieser harten Belagerung zutiefst empfunden,
wie große und erhabene Gesühle durch eine sremde Macht
mißbraucht werden.

Ich dachte öfters im Innern : Ach, stände doch mit Gottes
Hilfe ein anderer an diesen jungen Gräbern und sagte : Es
lebe die deutsche Krone ! Oder : es lebe die königliche , hannö-
versche Freiheit ! Oder meinswegen auch : es leben durch
euren frühen Tod unsere gesegneten niedersächsischen Länder
und Höfe und Städte . . . dann , ja , Mutter , dann würde
das frühe Dahinscheiden das Höchste bedeutet haben , was ein
Alann und Soldat geben kann . Und es wäre ein Auf¬
atmen durch unsere gelichteten Reihen gegangett . Dann hätte
sicherlich der junge Soldat da tinten in seinem Grab zu
lächeln angefangen und im stillen gedacht : sür sein Vater¬
land stirbt nicht einer zuviel . Und für mein Hannoverland
doch wohl erst recht nicht . . .

Aber der Sold ! Der Sold ! Das bare Geld , Mutter . Oh
ja , ich bin schon gerecht , die britannische Krone zahlt uns
einen guten Lohn . Aber mit meinen wachen Augen erkenne
ich nur : je besser, um so verwerflicher . Herrgott , könnte
man doch alle Abenteurerlust , die in jedem hannöverschen
Dickschädel drinnesitzt und die ihn in die weite Ferne treibt,
könnte man sie doch anders und besser lenken . Könnte Man
sie nützlich machen sür eine -Sache , die eben nur uns angeht.
Uns ! Für iNedersachsen . Für die deutsche Nation , wobei
ich „ deutsche" hundertmal unterstreichen möchtee Und nicht
für anderes , was nur schlechter sein muß . Eine schönere
Welt lüg uns zu Füßen.

Vier Jahre habe ich nun sür die gute englische Sache
hingegeben , die schönsten meines Lebens , das gewiß nicht
schlechter ist als das eines Briten . Nun gut , liebe Mutter,
ein Irrtum : Gewiß . Auch mich trieb ja das Abenteuer nach
Spanien . Wohl alle von uns . Aber diese Jahre sind eben
doch die besten Lehrmeister sür mich gewesen.

Hör zu : Im vergangenen Jahre machte ich mit meinen
Leuten mehrere spanische Gefangene . Darunter einen Offi¬
zier — verwundet —, der leidlich deutsch verstand , weil er
unsere Sprache in Madrid studiert hat . Ich besuche ihn
öfters im englischen ' Spital , zu meiner Freude wird er ge¬
nesen . Neulich sagte er mir wie aus tiefen Gedanken her¬
aus : „Mein guter Leutnant , das folgende sei wahr : ein eng¬
lisches Gibraltar ist nicht nur eine dauernde Beleidigung sür
Spanien , sondern für ganz Europa ."

Nicht währ , Mutter , ein goldenes Wort . Und danach
sprach er noch eins — mein Spanier lächelte weise dazu und
drückte mir die Hand . — Er sagte : „Herr Leutnant , Spanier
und Hannoveraner lassen sich für ein Land füsilieren , das nur
einen Kommandanten und einige Offiziere nach Gibraltar
geschickt hat ". Mußte diesem klugen Spanier wiederum recht
geben.

Sport der BZ
Deutsche Meisterschaften im Halbschwergewicht
Die Reichshauptstadt erlebt heute die deutsche Halbschlver-

gewichts -Meisterschast zwischen Adolf Heuser  und seinem
Herausforderer Jean Kreitz.  In 32 Kümpfen ist Kreitz un¬
geschlagen , 16 gewann er durch k. o., 14 nach Punkten , einmal
boxte er unentschieden und einmal ohne Entscheidung sür das
WHW . Eine stolze Serie , aber wird er dem Bombardement
Heusers standhalten ? Heuser hat in dem noch nicht 22jährigen
Kreitz einen sehr jungen Gegner , also noch das Handicap des
höheren Alters zu überwinden . Es wird eine schwere Ausein¬
andersetzung geben , in der man aus alles gefaßt sein muß.
Heuser tritilin seiner gewohnt guten Form an und Kreitz sollte
durch seinen Lehrmeister Eder noch mehr dazugelernt haben.
Das Rahmenprogramm sieht solgende Tressen vor : Besselmann
(Köln ) — von Büren (Schweiz ), Osfermanns (Neuß ) — .Heise
(Hannover ), Sendet (Berlin ) — Thieß (Lndwigshafen ).

Der weg ins yokalendspiel
Die Frage „Wiener Endspiel ", „süddeutsche Entscheidung"

oder „Zweikampf Wien -Süd " wird am Sonntag entschieden.
Seit Wochen beschüstigt man sich im deutschen Fußball -Lager
mit diesen Möglichkeiten um den Tschammer -Pokal , vielleicht
hat die Verlegung der Vorschlußrunde dazu beigctragen , die
Stimmung allgemein zu heben.

In Wien : Rapid -Wien — 1. FC . Nürnberg,
in Mannheim : SV . Waldhos — Wacker -Wien.
Ob der Pokalmeister tatsächlich in diesen sür ihn so wich¬

tigen Wochen eine Formschwankung durchmachen muß ? Drey-
und Angelpunkt ist nun einmal Bimbo Binder im Sturm,
und wenn er nicht ins Spiel kommt , ist es erfahrungs¬
gemäß sür Rapid schwer. So wird Sold am Sonntag sehr
wahrscheinlich die Hauptlast des Spieles für den 1. FC.
Nürnberg , u tragen haben . Im übrigen ist der FC Nürn¬
berg im Angriff nicht so stark , daß er sehr viel Tore in
Wien schießen kann . Obwohl Rapid zu Hause spielt , hat der
Pokalverteidiger noch lange nicht gewonnen , oder aber —
er müßte seine ganze Tatkraft auf den Pokal konzentriert
haben und groß überraschen.

Wacker -Wien ist eine Mannschaft , die neben gutem techni¬
schen Können einen enormen Kampfgeist mitbringt . Es ist
nicht die Elf der großen Namen , wie z. B . Austria und
Rapid -Wien , aber ihr sckzeint der Pökalwettbewerb zu liegen.
Waldhofs Mannschaft ist stark verjüngt , hat bisher aus¬
gezeichnete Leistungen gezeigt und gerade in den Pokalspielen
gegen Osnabrück und HSV . Leistungen vollbracht , die in
der Ergebnishöhe überraschen . Im übrigen ist dem Rätsel¬
raten um die Endspielpaarung keine Grenzen gesetzt. Mög¬
lich ist eben alles , selbst ein Endspiel Nürnberg — Wacker-
Wien!

Schniheljagd der Nadfaftrer
Zu dieser Veranstaltung des RV . Rabtouristen -Sport-

Wanderer , die offen ist sür alle Radfahrerinnen und Rad¬
fahrer , hat jede Gruppe ihren Fuchs . Anspruch auf die Aus¬
zeichnung besteht, wenn der Fuchs ausgespürt wird . Ter Fuchs

sind AEG , Dessauer Gas und Schlesische Gas mit je plus
»/. •/«. RWE und Charlotte Wasser gewannen je 1'/«•/». ferner
kamen Elektrische Lieferungen 21/«*/» höher zur Notiz . Dem¬
gegenüber büßten Bekula 1, HEW uhd Siemens je IV» und
Deutsche Atlanten 3 */» ein . Autoaktien lagen fest , wobei
BMW und Daimler je 1 ■/• gewannen . Von Maschinenbau¬
fabriken standen Deutsche Waffen mit plus 2'/»*/» im Vor¬
dergründe . Bau -, Textil - und Zellstoffwerte lagen ruhig,
alter gut behauptet . Niedriger stellten sich Felten _mitminus */«•/•. Am variablen Rentenmarkt erreichten Reichs¬
altbesitz 144.80 gegen 144.60, Reichsbahn -Vorzüge 129 gegen
12SV» und die Gemeindeumschuldung 97.30 (unverändert ).
Von Stenergutscheinen I und II war jeweils nur der letzte
Abschnitt leicht rückläufig , während die übrigen Monate
unverändert ' blieben . Am Kassarentenmarkte bröckelten
Liquidationspfandbriefe zum Teil ab . Bei den Pfandbriefen
gelangten 41/»prozent .ige Siidd . Bodenkredit Reichsmark¬
pfandbriefe Reihe 3 erstmalig mit 100 zur Notiz . Staats¬
und Länderanleihen waren gut behauptet .. Von Altbcsitz-
emissionen setzte man Ostpreußen um 1 */• herauf . Bei den
Reichsanleihen lagen 5 prozentige von 1927"mit 102V- um
V»•/« höher . Industrieobligationen konnten sich vielfach

-befestigen . 28er Farbenbonds stiegen um */• •/•. Der Privat¬
diskontsatz lautete nach wie vor 2‘/t •/».

Berliner Devisenkurse

T « l88raphlsdie
Auszahlung Bank*dlsk. Vor¬

kriegs
kurs

29 . 3 . 1940

Geld Briet

28 . 3 . 1940

Geld Brlel

Afghanistan 18. 73 18. 77 18 . 73 18. 77
Argentinien 1P .-P. 1 . 78 0 . 676 0 . 680 0 . 678 0 . 582
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 66 42 . 64 42 . 42 42 . 60
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 133 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 047 3 . 063
Dänemark 100 Kr. 4L? 112 . SO 48 . 06 48 . 16 48 . 06 48 . 15
Estland 100 e . Kr. 41* 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 66
Finnland 100  f . M. 4 81 . 00 5 . 046 6 . 065 6 . 045 5 . 065
Griechenland 100  D. 6 81 . 00 2 . 363 2 . 367 2 . 363 2 . 367
Holland 100  fl. 3 168 . 74 132 . 22 132 . 48 132 . 22 132 . 48
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 69 14 . 61 14 . 59 14 . 61
Island 100 Ist . Kr. 6>* 112 .60 38 . 31 38 . 38 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
lapan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 583 0 . 6% 0 . 683 0 . 686
Jugoslawien 100 Din. 6 81 . 00 6 . 694 6 . 706 6 . 694 5 . 706
Lettland 100 Lats 6 48 . 75 48 . 85 48 . 76 48 . 86
Litauen looLltas 6 41 . 94 42 . 02 41 . 84 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. .- 10 . 64 10 . 66 10 . 605 10 . 625
Norwegen 100 Kr. 3!, 112 76 56 . 69 56 . 71 66 . 59 56 . 71
Portugal 100 Esc. 4 463 . 57 8 . 841 8 . 859 8 . 941 8 . 959
Schweden 100 Kr. 3 112 . 50 69 . 29 69 . 41 69 . 29 69 . 41
Schwell 100 Fr. 1t 81 . 00 55 . 86 65 . 98 55 . 86 66 . 98
Slowakei 100  Kr. _ 8 . 591 8 . 619 8 . 691 8 . 602
Spanien 100 Pes - 24 . 98 26 . 02 24 . 98 26 . 029
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 60 1 . 978 1. 982 1 . 978 1 . 98
Uruguay 1 O.-P. 7 4 . 10 0 . 939 0 . 941 0 . 939 0 . 941
Ver . Staat , v . A. 1 $ 1 4 . 39 2 . 491 2 . 495 2 . 491 '>. 496

für die Gäste -Gruppe (Rennfahrer Notlzdurst ), der rosa
Papierschnitzel streut , ist an der rosa Armbinde erkenntlich.
Der Fuchs für die Jugend (Rennfahrer OsmerS ), streut weiße
Schnitzel und trägt weiße Armbinde . Der DereinSfuchs (Renn-
sahrer Moritz ), der nur sür die Mitglieder des Vereins hell¬
blaue Schnitzel streut , trägt auch eine hellblaue Armbinde.
Tie in der Gäste -Gruppe zu erringend « Plakette wirb vom
Bezirksführer Otto Löblich gegeben und die sür die Jugend
vom Vereinssührer August Wenderhold . Tie Veranstaltung
findet bei jedem Wetter statt . Start wie bereits in der ersten
Veröffentlichung angegeben 10 Uhr in Kulisiel.

Zrauenarqeit im T19RL
Die Bezirksfrauenwartin G. Nordhosf hatte eine Arbeits¬

tagung mit den Sachbearbeiterinnen des NSRL ., dem BDM.
und dem Sportamt ,KdF . der TAF . Es handelte sich um die
Vorbesprechung für das Frauenfest der Leibesübungen , das
in diesem . Sommer stattsinden soll. Nach eingehender Aus¬
sprache wurde eine vorläufige Festfolge ausgestellt , di« u . a.
ein Laufspiel aller , gemeinsame Körperschule , Scherzstaffeln,
Hürdenlänfe , ein Bodenturnen , Keulenschwingen und Sonder¬
darbietungen vorsieht . — Zur Vorbereitung des Feste- sindet
am 14. April ein Lehrgang statt.

Hockey am Sonntag
Im Hockeh treten um 10 Uhr der MTV. v. 18  7 5 und

Bremer Hocke yelub  auf dem Kuhhirten zum fälligen
Punktspiel an . Nach den guten Leistungen beider Mannschaften
an den Ostertckgen ist mit einem spannenden offenen Spiel
zu rechnen . THV . Rotweiß  erwartet um 11 Uhr den
Club zur Vahr  in der Bremer Kampfbahn und wird
dem Altmeister die Punkte überlassen müssen . Am Nachmittag
spielen in der Vahr um 15.30 Uhr Club zur Vahr  komb.
gegen Horn komb ., und bei den Frauen  spielen B H C.
gegen Vahr  um 10 Uhr.

Fußball -Werder erzielte an den Osterfeiertagen nachstehende
Ergebnisse : Reserve — Marßel 1. 6 :1; 3. — Stern J ' liga 2:4;
4. — NDL . 3. 7:1; 5. — Focke-Wulf J ' laga 5:2; 6. — Ha¬
stedt 3. 2 :2; Reserve — Leeste 16:0 ; 6. — Llohdschuhfabrik 1,
3 :13; 5. — Marßel 1. 2:2. — Werder trägt am Sonntag fol¬
gende Spiele aus : 15.00 Uhr : Bereichsliga — BSV ., Pl .:
BSV .; 15.00 Uhr Reserve — Adlerhorst -Diepholz , Pl .: Diep¬
holz ; 11.00 Uhr 2. — Walle 2., Pl .. Br . Kampfbahn ; 10.00 Uhr
3. — Tura 3., Pl .: Tura ; 11.00 Uhr 4. — Hastedt 2.. Pl .:
Br . Kampfbahn : 10.30 Uhr 5. — Weser 3., Pl . : Br . Kampf¬
bahn ; 9.30 Uhr 6. — Mart . Brinkmann , Pl . : Br . Kampfbahn;
9.30 Uhr A 1. Jugend — MHJ . 3/75 (BSV .), -Pl .: BSV .;
9.15 Uhr A 2. Jugend — Gesolgsch. 37/75 (NDL .), Pl .: NDL .;
10.00 Uhr B 1. Jugend — Gesolgsch. 33/75 (BSV .), Pl .': Br.
Kampsbahn.

Die Fußballabteilung der BSG . „W e s e r f l u g" hat für
Sonntag solgende Spiele abgeschlossen: . 1. Herren gegen
Lüssum 15 Uhr in Lüssum ; 2. «Herren gegen „Tura " um
13 Uhr , Platz Tura ; Alte --Herren gegen Woltmershausen um
14 Uhr in Woltmershausen (vor dem Spiel Woltmers¬
hausen 1. gegen NDL . 1.) Die in Aussicht genommene Jung-
Liga tritt heute 16.30 Uhr vollständig zu dem Fußball-
Lehrgang unter Leitung des Fußballehters Pg . Voß aus dem
Knhhirtengelünde an.

Deutsche Tennissiege in Genua . Die Spielerinnen Schu¬
mann und Ullstein sind beim internationalen Tennisturnier
in Genua mül )«los in die erste Runde gekommen . Hilde Schu¬
mann besiegte die Italienerin Martineghi 6:2 6:2 und Anne¬
liese Ullstein gewann gegen Frl . Eazzolini 6 :1 6:1. Im
Männereinzel kam Tr . Kleinschroth übet Rossi 6 :1 6:2 eine
Runde weiter.

Der erst« Marathon -Lltzmpiafieger gestorben. In Athen
ist im Alter von 75 Jahren Louis Spiridon , der Sieger des
'Marathonlaufes der ersten Olympischen Spiele der Neuzeit,
gestorben . Spiridon durchlief am 10. April 1896 die 40 Kilo¬
meter lange Strecke des ersten olympischen . Marathonlaufes
in 2:58:50.

Paolino Uzeudun , der bärenstarke spanische Schwergewicht¬
ler , wird sich in Zukunft als Veranstalter betätigen . Er
beabsichtigt , in Madrid mehrere Berufsboxkampsabende auf-
zuzielien.

„KdF."-Sport
Fugball-Lehrgang des Sportamte»

Unter Leitung des Fugball-Lehrers Bog findet der 3. Futzball-
Lehrgang auf dem Kuhhlrtengelände statt. Für diesen Lehrgang
liegen Meldungen von den Betriebssportgemeinschaften über 80 Teil¬
nehmer vor. Der Verlauf des Lehrganges ist in großen Zügen wie
folgt : Körperausbildung des Fugballspielers, Lauf- und Sprung¬
schule (llebungssormen und Staffeln ), Gymnastik mit und ohne Gerät,
Futzstallschule, Einzelausbildung in der Ballbeherrschung (versch.
llebungssormen), Vorübungen zum Mannschaftsspiel (Freistellen,
Decken, Kombinationsformen; Kurzspiel), Uebungs- und Lehrspiel mit
Schiedsrichterproben. Am Conntagvormitiag findet der Lehrgang
seine Fortsetzung, beginnend mit Körperschule (vor allem Hilfsspiele
mit und ohne Ball), Handball als wertvolles Ergänzungsspiel, Ein¬
zelausbildung in - der Ballarbeit usw. Erstmalig nehmen in diesem
Jahre auch Teilnehmer aus dem Kreis Bremen-Lesum neben Teil¬
nehmern aus Bremen-Hemelingen an diesem Lehrgang teil. Als Ab¬
schluß des Lehrganges findet ein Jutzball-Lehrspiel zwischen einer
Lehrgangsgemeinschaft und einer starken Mannschaft einer Betriebs¬
sportgemeinschaft statt. Bei diesen Fußball-Lehrgängen wird den
Spielern in den Betrieben durch kostenlosenBesuch Gelegenheit ge¬
geben, unter Leitung erstklasstger praktischer Kräfte eine fachliche
Ausrichtung zu erhalten, was von best Betrieben, wie es aus der
grosten Beteiligung hervorgeht, mit großem Interesse ausgenommen
wird.

KdF.-Rad« a»deru»gen am Sonntag
Nach Okeler Busch.  Tressen 9 - Uhr, Domshof, Führung:

Hoerlein. — Nach Bradenholz.  Tressen 8.30 Uhr, Erünenkamp,
Führung : Henrichs/Barilok. — Nach Garlstedt.  Treffen 8 Uhr,
Lloydbahnhof, Führung : Echwoon. — Dienstag . 2. April , Heim¬
abend aller Wandergruppen im Wilhelm-Decker-Haus, Saal 2,
Beginn 20 Uhr.

Als ich in mein Quartier zurückkehrte , erinnerte ich mich
eines englischen Zeituugsblattes , worin vor noch gar nicht
langer Zeit eine Rede abgedruckt war , die der tüchtige Mister,
For vor dem Parlament in London gehalten hat . Folgendes
kam darin vor : „Ein verständiges Ministerium wird Gi¬
braltar immer benutzen , um Frankreich von Frankreich,
Spanien von Spanien und die übrigen Nationen voneinander
zu trennen ." DaS ist denn doch die Katze aus dem Sack
gelassen , liebe Mutter!

Und seltsam : dabei ist unser englischer Kommandant von
sehr höflicher Art , äußerst manierlich , betulich und beflissen,
gibt uns , was wir haben wollen . Aber vielleicht ist eS ge¬
rade das Hervorkehren all dieser bestechenden Eigenschaften
das gefährliche.

Bewährung der Chiri
Tetsnusgsben schützen vor Wun - ftsrrkrsmpf

Der Polenseldzug war die große Bewährungsprobe der ein¬
gesetzten Aerzte . Der blitzartig gesührte Krieg forderte den
schnellstmögliclien Einsatz . Die großen Entsernungen . die ücher-
lvunden wurden , mußten beim Rücktransport Verwundeter
berücksichtigt loerden . Prof . L ü w e n - Königsberg nahm aus
dem Berliner  E h i r u r g e n - K o n g r e tz zu grundsätz¬
lichen Fragen der Kriegschirurgie Stellung . Die Grundsätze
der Eranatsplitterbehandlung sind schon im vorigen Kriege
ausgestellt lvorden . Werden unter dem Einschuß größere Ge-
loebezertrümmerungen vermutet , so ist eine Operation nötig.
Stechschüsse mit langem Schußkanal und Jnfanteriegeschosse
iverden nicht operativ , sondern konservativ behandelt . Die
Transportmittel  im Polenseldzug waren wesentlich
bereichert durch den Einsatz von Flugzeugen.  Die
Beförderung von schweren Schädel -, Brust -, Bauch - und Lun¬
genschüssen ist mit den gewöhnlichen Transportmitteln schwer
vorzunehmen . Hier haben sich die Flugzeuge glänzend bewahrt,
sie sollen in verstärktem Maße eingesetzt loerden . Tie vorsorg¬
lichen Impfungen mit Tetanus  haben manchem
deutschen Soldaten das Leben gerettet . Polnische Verwundete
erkrankten dreimal so oft an Wundstarrkrampf wie deutsche
Soldaten . Tie Behandlung des ausgebrochenen Wundstarr¬
krampfes wurde mit Antitoxin und täglichen Avertin -Narkosen
durchgesührt . In der Kriegschirurgie ist die örtliche Betäubung
zurückgetreten . Narkosen  mit Ehloraethhl , Aether und
Ehlorosorm sind hier am Platze . Bei Kampsgasvergisteten da¬
gegen kann örtliche Betäubung von großer Bedeutung iverden.
Bei austretendem Gasbrand  ist die Serumbehandlung un¬
sicher; er entsteht leicht bei zu später Wundversorgung . Hier
muß in den meisten Füllen zur breiten Eröffnung der Wun¬
den bzw. -zur Amputation geschritten werden.

Die Entfernung der Knochensplitter  bei Schußvcr-
letzungen ist nicht angezeigt , sie sind zur Heilung notwendig.
Die größte Bedeutung kommt der sorgfältigen Ruhestellung
des verletzten Gliedes zu . Im wesentlichen ist auch die Be-

Nun , meine liebe Mutter , bin ich an dem Punkt angelangt,
wo du mir möglicherweise nicht in allem recht geben wirst.
Aber ich Hab lange genug mit meinem Herzen Zwiesprache
gehalten . Daß mein Entschluß felsenfest steht , so fest wie
das englische Gibraltar : ich werde nicht mehr als Offizier
dienen . Ich war hannöverscher Offizier der Britannischen
Majestät . Ich kann nicht mehr selig werden in diesem Be¬
ruf . Nein , da bau ich mir lieber meinen hannöverschen
Acker, und wie nunmehr meine Zukunft ausschen soll, das
schreibe ich dir morgen . Mit unendlichen Grüßen an meine
Geschwister bin ich immer dein gehorsamer und treuer Sohn
Georg Ernst.

< Mitgeteilt von Bruno Wellenjcami»

le tm Polenseldzug
— Blutübertragungen wirkten lebensrettend

Handlung der Gelenkschüsse konservativ ohne Operation vor¬
zunehmen.

In allen A m p u t a t i o n s f ä l l e n hat es sich als richtig
erwiesen , daß die Wahl der Amputationsstelle nicht mit Rück¬
sicht aus die spatere Prothese erfolgen soll, sondern durch die
Möglichkeiten einer Jusektion bestimmt werden muß . Bauch¬
schüsse müssen möglichst sofort versorgt werden , um hier die
Gefahr der Bauchfellentzündungen zu verhüten . Trotz der
großen Schwierigkeiten , die sich aus dem Bewegungskrieg und
der Motorisierung ergaben , ist diesen großen Anforderungen
entsprochen worden.

Als lebensrettend hat sich auch in der Kriegschirurgie selbst¬
verständlich die Blutübertragung  erwiesen . Dauer¬
einspritzungen von Kochsalzlösungen und Verabreichung von
konserviertem Blut sind mit großem Erfolg verwandt worden.
Hier sind die organisatorischen Fragen für den Einsatz der
notwendigen Hilfsmittel von besonders großer Bedeutung.

In der Nachbehandlung versteifter Gelenke
kommt es nicht so sehr daraus an , daß in einer einzigen Be¬
handlung sofort ein Erfolg zu verzeichnen ist. Zur Erreichung
der Belveglichkeit muß mit einer größeren Zeitspanne gerechnet
werden / mit füglich nur kleinen Fortschritten , die aber schließ¬
lich zu guten Erfolgen führen.

Denkmal sür tschechisch« Schriftstellerin . Während die eng¬
lische Propaganda zu immer neuen Lügen über eine angeb¬
liche Unterdrückung des kulturellen Lebens der Tschechen grei¬
fen mutz , setzt das tschechische Volk in Ruhe seine kulturelle
Aufbauarbeit fort . Der Kulturausschuß der tschechischen Ein¬
heitspartei beabsichtigt die Errichtung eines Denkmals der be¬
kannten tschechischen Schriftstellerin Bozmena Nemcova,
deren 120. Geburtstag kürzlich von der gesamten Oefsentlich-
keit gefeiert wurde.



N

»dj
Vt-jill!, i
Ijllj>

As

U

»4
l) '

!! !->

»'

. ii

(Fortsetzung von Seite 2.)

Unterzeichnung eines solchen Dokumentes abgeneigte Haltung
Polens hier keine große Verwunderung hervorrief , und um
fo weniger besteht ein Anspruch darauf , die polnische Politik
zu leiten . /-

Noch ein Umstand verlangt beleuchtet zu werden , soweit mir
das in diesem Augenblick möglich ist .' Das ist der Stand der
englisch-russischen Beziehungen . Wie ich schon Gelegenheit
hatte . Ihnen . Herr Munster , aus Anlaß der- Abreise von-
Herrn Hudson nach Warschau und Moskau zu berichten (Nr
57/ts/122 vorn 10. ds . Mts . — (Siehe oben Seite 25) —) hoffte
man engllschcrsetts schon damals sehr auf eine politische Zu¬
sammenarbeit mtt den Sowjets . Sowjetischerseits dagegen
trug man einen Mangel an lebhafterem Interesse znr Schau.
Seinerzeit erklärten sich die Sowjets damit einverstanden die
gemeinsame Erklärung zu unterzeichnen . Sie taten das unter
bisher nicht ganz geklärten Bedingungen . Sie machten an¬
scheinend ihre Unterzeichnung von der Teilnahme Polens ab¬
hängig .^ )

(*) Im . Foreign Office hat man mich so unterrichtet , die
Sowiets dagegen leugnen das ab . Es findet hier anschei¬
nend eine kasuistische Deutung statt : Die Einladung wurde
an die vier Staaten gerichtet / und die Sowjets nehmen,
wie sie behaupten , sie ohne irgendivelche Bedingungen an.
Sie nehmen sie allerdings nur in dieser Form und mit
der Teilnahme , die der englische Vorschlag vorsieht , au

? Es ist nicht bekannt , ob die englische Regierung sich an
Moskau wandte wegen einer Unterzeichnung zu dritt mit
Frankreich und ob man dort dazu nicht bereit war . Jeden¬
falls mehren sich in den letzten Tagen die Spuren , die da¬
raus hinweisen , datz das Verhältnis weniger herzlich ist als
vor sehr kurzer Zeit im Zusammenhang mit der englischen
Initiative . Auf diesen Punkt werde ich noch bei meiner
Unterrredung mit dem Botschafter Kennedy zurückkommen.
Hier möchte ich nur hinzufügen , datz Botschafter Majskij,
dem ich ost auf den Empfängen zu Ehren des Präsidenten
Lebrun begegnete , kaum verhehlte , datz er iiutzerst zufrieden
mit dem letzten Verlauf der Ereignisse sei, gleichzeitig zeigte
er sehr viel Selbstsicherheit.

Das Element des Schwankens in der hiesigen Regierung
wurde nach außen hin bei der Rekrutierungsangelegenheit
deutlich , die schon seit einigen Monaten der Gegenstand
hitziger Kontroversen ist . Angesichts der ziemlich großen Ver¬
stärkung der Kader der regulären und der Territorialarmee
erklären die hiesigen Sack,verständigen , die Abneigung , der
Regierung , das Gesetz über die Rekrutierung einzubringen,
mit technischen Rücksichten . Sie ' behaupten , diese Maßnahme
würde für die nächste Zukunft nur symbolisch -demonstrative
Bedeutung haben , aber nicht den Aufbau der Armee im
Frieden erleichtern , sondern eher erschweren.

Abgesehen von dem Wert dieser Erklärungen scheint das
Schwanken von Herrn Chamberlain vor allem aus seiner
Abneigung hervorzugehen , die der Rekrutierung widerstre¬
benden Gewerkschaften gegen sich aufzubringen und dadurch
Meinungsverschiedenheiten im Parlament , das jetzt fast ein¬
mütig ist , hervorzurufen . Statt das Rekrutierungsgefetz ein¬
zubringen , hat der Premier einstweilen im Unterhaus eine
Verdoppelung der sogenannten Territorialarmee bis zu der
Zahl von 310 000 Mann angekündigt.

Meine Unterredung mit Botschafter Kennedy
Diese Beurteilung der hiesigen Lage bildete den Haupt¬

inhalt der Unterredung , die ich gemäß Ihrem Austrage,
Herr Minister , dem Herrn Direktor Lubienski übermittelte,
am 28. ds . Mts . mit dem amerikanischen Botschafter , Herrn
Kennedy , hatte . Ich fragte Herrn Kennedy geradezu nach
dem Gespräch , das er kürzlich mit Herrn Chamberlain über
Polen geführt haben soll. Herr Kennedy war überrascht und
erklärte kategorisch , daß ein derartige ? Gespräch von beson¬
derer Bedeutung nicht stattgefunden habe . Gleichzeitig und
indem er diese Versicherung gewissermaßen in Abrede stellte,
brachte Herr Kennedy seine Unzufriedenheit darüber zum
Ausdruck , daß seine Kollegen in Papis und Warschau , „ die
nicht so wie er imstande seien , sich ein genaues Bild von
der Lage in England zu machen ", so dreist darüber redeten.

Da ich sah , datz ich aus diesem Wege nicht viel erreichen
würde , brachte ich das Gespräch aus dir jetzige Lage und regte
den Botschafter dazu an , die Bereitschaft Englands zu einem
bewaffneten Auftreten zu beurteilen . Ueber diesen Teil des
Gespräches habe ich Ihnen , Herr Minister , schon telegrafisch
berichtet . Herr Kennedy , der zu verstehen gab , datz seine An¬
sicht sich auf eine Reihe von Gesprächen mit hiesigen maß¬
gebendsten Stellen stützte, erklärte , überzeugt zu fein , datz,
sollte Polen sich zum bewaffneten Widerstand gegen Deutsch¬
land entschließen , insbesondere auch hinsichtlich Danzigs , es
dann England nach sich ziehen werde . Das werde , wie Herr
Kennedy mit Nachdruck unterstrich , nicht das Ergebnis
größerer Herzlichkeit sein , als sie England bisher für uns
übrighatte , das werde auch kein willig oder mit Zufrieden¬
heit gefaßter Entschluß sein , sondern sich nur aus einer Poli¬
tischen Notwendigkeit ergeben . Sollte dagegen Polen selbst un¬
entschlossen sein , dann würden , wie der Botschafter meint,
die versöhnlichen Elemente in der Regierung das benutze »,
um Großbritannien zu einem Verzicht aus eine Festlegung bei
uns zu veranlassen.

Herr Kennedy ist der Ansicht , daß in der hiesigen Regierung
auch weiterhin noch Zweifel daran bestehen , daß Polen tat¬
sächlich unwiderruflich entschlossen ist , sich hinsichtlich Danzigs
zu widersetzen . Bei ' den hiesigen blitzschnell sich verändernden
Bedingungen müßten Versicherungen dieser Art notwendiger¬
weise oft wiederholt werden.

Ich schnitt daraus die russische Frage an . Herr Kennedy
war ziemlich zurückhaltend und wollte sich offenbar aus keine
Erörterung über das englische Vorgehen gegenüber Moskau
einlassen (und auch nicht auf die Schwierigkeiten , aus die
dieses Vorgehen stoßen könnte ?). Er beschränkte sich aus die

Nußlands klare flußenpolMK
Plenarsitzung des obersten Sowfels— Umfangreichervericht stußenkommissarsMolotow

Moskau,  30 . März.
Am Freitagabend fand im großen Saal des Moskauer

Kreml die Plenarsitzung des Obersten Sowjets statt , bei der
der Vorsitzende des Rates der Volkskommissare und Außen-
kommlssar Molotow einen umfassenden Bericht zur auswärti¬
gen Politik der Sowjetunion abstattete.

Der große ehemalige Andreas -OrdenSritter -Saal des Kreml-
Palastes war bis auf den letzten Platz gefüllt . Die über 1000
Abgeordneten waren im Saale vollzählig versammelt , und
auf der Empore hatten sich Hunderte von geladenen Gästen
eingesunden . Ebenso waren die Logen des Diplomatischen
Korps und der Auslandspresse voll beseht. An der Spitze der
ausländischen Diplomaten bemerkte man den deutschen Bot¬
schafter , Graf von der Schul enburg,  sowie die meisten
übrigen Missionschefs.

Die Plenarsitzung wurde kurz nach 19 Uhr Moskauer Zeit
vom Präsidenten des Bundesrates , Nndrejew,  eröffnet.
Nachdem die Spitzen der Partei und der Sowjetregierung in
ihren Logen Platz genommen hatten , unter ihnen Stalin,
Woroschilow , Kaganowitsch , Mikojan, Schda-
n o w sowie sämtliche Mitglieder des ' Rates der Volkskom¬
missare , gedachte Andrejew der in Finnland gefallenen
Kämpfer , zu deren Ehren sich die Versammelten erhoben.

Die große außenpolitische Rede Molotows dauerte über ein-
einvierkel Stunden . Der erste Teil seiner Ausführungen , der
sich mit der Haltung der Sowjetunion im gegenwärtigen
Kriege besaßt , enthielt eine scharfe Verurteilung der englisch-
französischen Kricgspolitik und ein neues klares Bekenntnis
zu den Freundschaftsbeziehungen zwischen der Sowjetunion
und dem Deutschen Rejch. Die deutsch-sowjetischen Freund-
schastsbeziehungen entwickeln sich — wie Molotow betonte —
erfolgreich . Sie haben sich im Herbst des Jahres 1939 während
des polnischen Feldzuges bewährt und seien in der Folge
ergänzt worden durch die Neuentwicklung des Güteraus¬
tausches zwischen den beiden Ländern , der sich zum Vorteil
beider Staaten vermehre . Die Beziehungen der Sowjetunion
zu England und Frankreich hätten sich dagegen aus Grund
der feindseligen Haltung dieser Mächte gegenüber der Sowjet¬
union erheblich verschlechtert , insbesondere während des finni¬
schen Konsliktes . Das feindselige Verhalten der Westmächte
bezeichnete der Redner als eine Art von Rache dafür , datz es
England und Frankreich seinerzeit nicht gelungen sei, die
Sowjetunion ihren imperialistischen Interessen im Kriege
gegen Deutschland dienstbar zu machen . Trotz der Provokation
der Westmächte werde die Sowjetunion jedoch an ihrer Neu¬
tralitätspolitik festhalten , ohne Rücksicht darauf , ob diese
Politik den Herren aus London und Paris gefällt oder nicht.

Im zweiten Teil seiner Ausführungen beschäftigte sich Mo¬
lotow - mit einer ausführlichen Darstellung des finnischen
Konfliktes sowie seiner außenpolitischen Hintergründe . Im
Ergebnis des Krieges in Finnland , der die Sowjetunion
48 715 Lote und 158 883 Verwundete gekostet habe , habe die
sowjetrussische Politik das ihr von Anfang an gesteckte Ziel
voll und ganz . erreicht : die Sicherung der nordwestlichen
Grenzen der Sowjetunion und Leningrads , wobei Finnland
als selbständiger Staat bestehen bleibe , dessen innere und
äußere ' Politick völlig unabhängig bleibe . Molotow sprach
die Hoffnung aus , daß die normalen Beziehungen zu Finn¬
land rasch wiederhergestellt würden und sich in einem freund-
nachbarlichen Geiste entwickelten . Dagegen äußerte sich Mo¬
lotow gegenüber dem Plan eines Verteidigungsbündnisses
der nordischen Länder absolut ablehnend . Ein solcher Plan
würde im Gegensatz stehen zu Artikel 3 des sowjetrussisch-
sinnischen Friedensvertrages . Wenn Finnland diesem Ver¬
trag die Treue halten wolle , so könne es unmöglich einer
militärisch -revanchistischen Verbindung gegen die Sowjetunion
beitreten . Andererseits wünsche die Sowjetunion selbst mit
den skandinavischen Staaten -sriedliche und freundschaftliche
Beziehungen zu unterhalten . Alle Gerüchte über angebliche
aggressive Absichten der Sowjetunion auf norwegische Häfen
usw . erklärte Molotow als „wilden Unsinn ".

Im dritten Peil seiner Aussührungen gab Molotow einen
Ileberblick über ' den gegenwärtigen Stand der Politischen Be¬
ziehungen der Sowjetunion zu den übrigen Ländern . Er be¬
tonte die positive Entwicklung , die im Verhältnis der Sowjet¬
union zu ihren drei baltischen Nachbarstaaten in Verfolg der
mjt ihnen abgeschlossenen Beistandspakte zu überaus befrie¬

digenden Ergebnissen geführt habe . Was die Beziehungen der
Sowjetunion zu ihren Nachbarn an der Südgrenze angehe,
so sehe die Sowjetregierung keinerlei Anlaß zu einer Ver-
fchlechterung ihrer Beziehungen mit diesen Staaten.

Dagegen könne sie nicht umhin , gewisse „verdächtige Machen¬
schaften" im Nahen Osten , so vor allem die Konzentrierung
französischer und englischer Truppen in Syrien und anderen
nahöstlichen Ländern aufmerksam zu verfolgen . Die Sowjet¬
union müsse demgegenüber auf der Hut fein . Die feindlichen
Kräfte jedoch könnten überzeugt sein , daß jede Angrisfsmaß-
nahme gegen die Sowjetunion sofort auf energische Abwehr
stoßen würde . Sie spielten ein gefährliches Spiel . Das gelte
insbesondere für diejenigen Nachbarstaaten , die sich der
aggressiven Politik gegen die Sowjetunion als Instrument
zur Verfügung gestellt haben . Die Beziehungen der Sowjet¬
union zur Türkei und zum Iran seien im übrigen begründet
aus der Basis der bestehenden Verträge und Nichtangriffspakte.
Die Sowjetunioiirhabe auch das Bestreben , ihre Verpflichtun¬
gen in jeder Hinsicht zu erfüllen . Mit dem Fran sei erst vor
kurzem ein Handelsvertrag abgeschlossen worden , der die gegen¬
seitige ^ Handelsbeziehungen regele.

Zwischen der Sowjetunion und Rumänien stehe die bess-
arabische Frage wie ein unentschiedenes und strittiges Problem.
Die Sowjetunion habe niemals die Annektion Bessarabiens
durch Rumänien anerkannt , freilich auch niemals sich bindend
dagegen ausgesprochen . Trotzdem bestehe kein Grund zur
Verschlechterung der Beziehungen zu Rumänien . Wenn in
Bukarest zur Zeit kein sowjetischer Gesandter tätig sei, so
stände dies im Zusammenhang mit gewissen Ereignissen des
Jahres 1938.

Was das Verhältnis der Sowjetunion zu Japan angehe,
so bestünden wohl noch eine Reihe von Schwierigkeiten.
Einige Fragen , so zum Beispiel die Fischereisrage , die Frage
der Bezahlung der ostchinesischen Eisenbahnen usw . seien ge¬
löst worden . Die Verhandlungen über die Grenzregelung
zwischen der Mandschurei und der Mongolei seien nicht von
der Stelle gekommen . In einer Reihe von Fragen wolle Ja¬
pan noch nicht begreifen , daß die Sowjetunion eine Ver¬
letzung ihrer Interessen niemals zulasse. .

Die Beziehungen der Sowjetunion zu den Vereinig¬
ten Staaten  hätten sich in letzter Zeit , so führte Molo¬
tow weiter aus , weder verbessert noch verschlechtert , mit
Ausnahme des „moralischen Embargos " gegen die Sowjet¬
union , das insbesondere nach dem Abschluß des Friedens mit
Finnland völlig sinnlos ' sei/ 'Die Sowjetunion , die nach
wie vor erhebliches Interesse an der amerikanischen Ausfuhr
habe , hoffe auf eine künftige positive Entwicklung ihrer
Handelsbeziehungen mit den Vereinigten Staaten.

Die grundsätzlichen Ausgaben der Sowjetpolitik kennzeich¬
nete Molotow am Schlüsse seiner Rede folgendermaßen : 1. den
Frieden zwischen den Völkern und die Sicherung des eige¬
nen Staates zu gewährleisten . 2. in Verfolg dieser Politik
im gegenwärtigen Krieg zwischen den größten Staaten Euro¬
pas Neutralität zu wahren.

Die Sowjetunion könne , so schloß Molotow , auf stolze
Erfolge während der letzten Monate zurückblicken ; sie werde
auch in Zukunft fortfahren , ihre Außenpolitik in demselben
Sinne unbeirrbar weiterzuführen.

krste Sitzung des vundesrates in Moskau
Moskau,  30 . März

Im großen Saal des Moskauer Kremlpalais wurde Freitag-
mittag die erste Sitzung des Bundesrates , der ersten Kammer
des Obersten Sowjets , abgehalten . Die Sitzung wurde eröffnet
vom Präsidenten des Bundesrates , Andrejew . Es wurden fol¬
gende Punkte der Tagesordnung angenommen:

1. Bericht über die Außenpolitik der Sowjetregierung.
2. Umbildung der Karelischen autonomen Sowjetrepublik in
eine karelisch-sinnische Bundesrepublik der Sowjetunion.
3. Vorlage des Staatshaushaltes für das Jahr 1910 und
Rechenschastsbericht über den Staatshaushalt für das Jahr
1939. 4. Bestätigung der seit der letzten Session des Prä¬
sidiums des Obersten Sowjets erlassenen Gesetze und Ber-
ordnungen.

charakteristische Aeußerung , die englische Regierung lege ihrem
Zusammengehen mit Polen größere Bedeutung bei als dem
mit Rußland *. Dieses Zusammengehen sei für die englische
Regierung jedenfalls ein wesentlicher Ausgangspunkt für ein
etwaiges weiteres Vorgehen.

Soviel hörte ich von Herrn Kennedy selbst. Dagegen laufen
unter den hiesigen Journalisten Gerüchte um , nach denen
der Botschafter tatsächlich in den letzten Tagen mit dem
Premier über Osteuropa gesprochen hat . Bei dieser Gelegen¬
heit soll er , wie behauptet wird , betont haben , daß die Sym¬
pathien Amerikas sür England im Falle eines Konfliktes in
hohem Maße von der Entschiedenheit abhängen werden , mit
der sich England der europäischen Staaten annehmen werde,
die von Deutschland bedroht sind.

Edward Raczhnski
Botschafter der Republik Polen.

*) Diesen Gesichtspunkt fand ich zum erstenmal in der
hiesigen Presse , in einigen Artikeln , die den Bereich und
die Ziele der englischen diplomatischen Offensive -besprechen.
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i'o Mcrrsckau vom 15. 1939

Stockholm , den 15. April 1939.
Vertraulich!

Gesandtschaft
der Republik Polen

in Stockholm
Nr .- 19/8/5 ,

An den
Herrn Minister sür Auswärtige Angelegenheiten
in Warschau . .. ^

Unter Bezugnahme auf den Vericht vom 8. April dieses
Jahres Nr . 19/8/4 teilt die Gesandtschaft mit , datz wertere
Nachrichten über den Ausenthalt des Ministers Hudson ,n
Stockholm besagen , daß er hier keine größeren Erfolge erziclr
hat . Minister Hudson hat anscheinend allzu wenig Gesch' ck-
lichkeit in den hier geführten Gesprächen bewiesen und sogar
die hiesigen Wirtschastskreise gegen sich verstimmt.

Wie mir ein hervorragender Vertreter der hiesigen ckttwnz-
Welt mitgeteilt hat , sondierte Hudson ebenfalls den Boden
in bezug aus das Verhalten der Schweden im Knegssalle,
wobei er suggerierte , es sei notwendig , alle Rohstosflieferungen
an Deutschland einzustellen . . . -

Die Schweden gaben ihm darauf hin zu verstehen , datz sie
Neutralität zu bewahren wünschten , und daß , wenn ,m
Kriegsfalle die Ostfee Von Deutschland beherrscht werden wu » e,
sie sich dem nicht entziehen könnten , ihm Erze zu liefern . Die
Lage wäre natürlich anders , wenn die Engländer die Osts«
beherrschten . Aus einer Pressekonferenz hat Hudson angeblich
mit Nachdruck betont , daß es notwendig se,, die englische Ein¬
fuhr nach Schweden zu erweitern , wöbe , er zu verstehen gab,
daß , wenn die Arbeiten der vorgesehenen Abordnung der
Wirtschastskreise ohne Ergebnisse blieben , England eine .Ne-
vidierung des Handelsvertrages in Erwägung ziehen putzte'

Diese Aussicht schrecke jedoch die Schweden nicht , erklärte
mir mein Gesprächspartner . Dieser Vertrag sei seines Er¬
achten ? nicht so sehr vorteilhaft . Er enthalte vor allem für
die Schweden besctsiverliche Klauseln rn bezug aus Kohle , me
sie woanders billigK kausen könnten ; die Schweden machten
sich keine Sorge um den Absatz der Waren , die setzt den Eng¬
ländern verlaust werden . Diese könnten allerdings die Zoll¬
sätze auf Stahl oder Zellulose erhöhen , aber diese Erzeug¬
nisse seien in der Ausfuhr nach England ern verhältnismäßig
kleiner Posten ; übrigens seien die Schweden überzeugt , daß
die Waren , die England nicht nehmen würde , zumal land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse , sich ohne Schwierigkeiten in
Deutschland unterbringen ließen , mit dem U« überhaupt seyr
gut und ordentlich Handel treiben könnten . Zu der Au ->s»yr

landwirtschaftlicher Erzeugnisse nach England müßten sie so¬
wieso zuzahlen , während sie in Deutschland dafür höhere
Preise erhalten könnten.

Die kritische Einstellung der hiesigen Wirtschaftswelt zu dem
Auftreten Hudsons bestätigt auch ein Aufsatz des bekannten
Wirtschaftsfachmannes G. Cassel - im „Svenska Dagbladet"
vom 8. April . Dieser Artikel verdient ebenso auch deshalb
Ausmcrksamkeit , weil ei . was die polnisch -schwedischen Han¬
delsbeziehungen angeht , gegen Schweden gerichtet ist.

Cassel erklärt nämlich , daß die Tatsache der Passivität der
schwedisch-englischen Handelsbilanz sür England nicht auf
eine allzu einfache Weise interpretiert werden kann . Die
Struktur des internationalen Handels bewirkt nämlich , daß
der Ueberschuß an Pfunden (Sterling ), die Schweden in
England erhalten hat , zum Ankauf von Waren in anderen
Händern verwandt wird , die für die gleichen Pfunde wiederum
englische Waren kausen.

Die Schweden würden gern in London über eine Vergrö¬
ßerung der schwedischen Einkäufe in England beraten . Aber

Ledonnnsslossr Xumpt zsxsn äis snZIisosts ? 1nto-
2siobn . : örotk (voike)

der Erfolg dieser Aktion werde - auch vom guten Willen der
englischen Exporteure abhängen . Andererseits kaufen die
englischen Importeure die für sie nötigen Waren in Schweden
nicht etwa aus Liebe zu den Schweden , sondern deshalb,
weil sie gut und billig sind.

Im Zusammenhang hiermit beendigt Professor Cassel den
Artikel wie folgt:

„Aus den Forderungen , die von England gestellt werden,
kann Schweden jedoch manches lernen . Unsere dauernden Be¬
mühungen , andere Länder geneigt zu machen , schwedische
Waren zu kausen , die wir ihnen lediglich mit Hilse von
finanziellen Subventionen verkaufen können , stellen selbstver¬
ständlich eine gefährliche Abweichung vc/n einer gesunden
Wirtschaft dar . Dieser subventionierte Export belastet ständig
unsere Verhandlungen über Handelsverträge und bildet sür
das Land , das diesen Export annimmt , den Ausgangspunkt
zu ständig wachsenden Forderungen nach Vergrößerung seines
Exportes nach Schweden . Diese schädliche Seite unserer Sub-
ventionspcklitik wird häufig bei uns vergessen. Sie wurde
durch die letzte Probe Englands aktualisiert , welches sich be¬
mühte , seine Kraft als großer Importeur zur Erwerbung
eines größeren Marktes in Schweden auszunutzen.

„Göteborgs Handels - och Sjvsarts Tidning " vorn 12. April
kommentiert diesen Artikel Cassels und teilt seine Aus ührun-
gen . Die Schrift hält den Engländern besonders vor , daß der
größte Teil ihres Imports aus Schweden aus sür ihre In¬
dustrie wichtigen Rohstoffen und Halbfabrikaten besteht, wie
Holz und Papiermengen , und daß sie diese Dinge ' eoürfnis-
Halher und nicht aus Höstichkeit kausen . was jedoch den sub¬
ventionierten Export von Molkereiprodukten besonders von
Butter angeht , die die Engländer dank der Subvention zu
einem Preise erhielten , der 60 v. H. niedriger ist als der , den
die schwedischen Konsumenten zahlen , so gäbe es nichts leich¬
teres , wenn den Engländern dieses Geschenk Kopsschmerzen
mache, als die Passivität der Handelsbilanz Englands , um
den Import aus Schweden zu verringern.

Die Zeitung , die von Anfang an diese Subventionen als
eine für die schwedische Wirtschaft schädliche und belastende
Form der Unterstützung der Landwirtschaft und Molkerei-
produktion bekämpft hat , ist der Ansicht , daß es der schwe¬
dischen Landwirtschaft dienlich sein könnte , wenn die Sub¬
ventionen sür den Export von Butter beseitigt und die Preise
für die Jnlandskonsumptionen erniedrigt würden und wenn
die Produktion auf andere Bahnen gelenkt werden könnre.

Gesandter der Republik Polen
G. Potworowski.
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Geheim!
Unterredung mit dem amerikanischen Botschafter in London.

Herrn Kennedy , 16. Juni 1939.
Botschafter Kennedy , den Botschafter Biddle von meiner

Ankunft in London benachrichtigt hatte , bat mich um einen
Besuch. Der Besuch dauerte dreiviertel Stunden.

Von diesem verdient das folgende vermerkt zu werden:
1 Bei Beginn fragte mich der Botschafter , wie man in

Polen die Wirtschaftslage Deutschlands beurteile , wobei er
selbst betonte , daß seines Trachtens Deutschland noch längere
Zeit hindurch die Welt mit Rüstungsausgaben ruinieren
könne und daß es eigentlich keine andere Alternative habe
als den Krieg . Seiner Meinung nach wäre eine Abkehr
Deutschlands von seiner Politik , auch von der Finanz - und
Wirtschaftspolitik , dasselbe wie ein verlorener Krieg Deutsch¬
lands . Der Krieg dagegen gebe diesem zumindest eine ge¬
wisse Aussicht , seine Forderungen mit Gewalt durchzusetzen
und angesichts dessen werde es . in die Enge getrieben , vor
ihm nicht zurückschrecken. Mit einer gewissen Geringschätzung
äußerte er sich über die Optimisten , die meinten , Deutsch¬
land könne leicht oder schnell bezwungen werden , oder die
mit einem schnellen Umsturz in Deutschland rechneten.

2. Der Botschafter führte mit Nachdruck aus , daß der Westen
einem Bankerott entgegengehe , wenn der heutige Stand der
Rüstungen noch länge dauern werde . Selbst wenn es in die¬
sem Jahr nicht zu einem Krieg käme, würden weder Groß¬
britannien noch die Vereinigten Staaten ihr Riistungspro-
gramm unterbrechen oder beschränken . Infolgedessen habe
Großbritannien schon im stillen Devisenbeschränkungen ein¬
geführt , es sei schon nicht mehr möglich , englisches Kapital
im Ausland ohne Genehmigung der Regierung anzulegen,
oder in andere Länder zu transferieren . Jeder Tag bringe
neue derartige Schwierigkeiten und Beschränkungen.

3. Im weiteren Verlauf der Unterredung fragte mich der
Botschafter über die Lage in Polen und über unsere Bedürf¬
nisse aus . Das gab mir Gelegenheit , längere Aussührungen
darüber zu machen . Der Botschafter sagte , daß wir das einzige
Volk in Osteuropa seien , aus dessen Rüstungen nicht nur , son¬
dern auch auf dessen militärischen Wert man mit ganzer Ge¬

wißheit rechnen könne . Er führte an , es habe sich seines Er-
achteus in Spanien erwiesen , daß die polnischen Freiwilligen
auf der republikanischen Seite bessere Soldaten waren als
alle anderen zu beiden Seiten der Front . Er sragte , was wir
von den - Engländern an Material und auf finanziellem Ge¬
biet wollten . Daraus antwortete ich mit einer allgemeinen
Skizze , wobei ich bis zu einem gewissen Grade die einleitende
Erklärung des Obersten Koc gegenüber den Engländern vom
Tage vorher gebrauchte . Besonders lenkte ich die Aufmerksam¬
keit aus den Kredit in bar . Der Botschafter fragte mich, wie¬
viel Bargeld wir von den Engländern wollten . Ich antwortete
darauf , daß wir ihnen unsere Bedürfnisse in dieser Hinsicht
darlegten . Eine Addition dieser jetzt gemeinsam festgelegten
Bedürfnisse werde dann die Gesamtsumme an Bargeld ergeben.
Der Botschafter stimmte zu , daß der Schwerpunkt auf dem
Bargeld liege und äußerte dabei , daß , wenn die Engländer
jetzt ihre Hilfe in dieser Hinsicht beschränkten , sie später , um
dieselben Wirkungen zu erzielen , zehnmal soviel herausgeben
müßten . Er fügte hinzu , daß er den Premierminister und
Lord Halifax sehe und ihnen gegenüber auf der Notwendigkeit
bestehen würde , Polen sofort mit Bargeld zu heften.

4. Abschließend sagte mir der Botschafter , datz seine beiden
Söhne , die letzthin ganz Europa bereist und viel hätten sehen
und lernen können , beabsichtigten , nach ihrer Rückkehr in die
Staaten an der Harvard -Universität eine Reihe von Vor¬
tragen über die Lage in Europa und in den einzelnen
Staaten zu halten.

Diesen Vortrügen , als einem Element , das mit die ameri¬
kanische öfsenuiche Meinung bildet , mißt der Botschafter
große Bedeutung bei. „Sie glauben nicht ", sagte der Bot¬
schafter „in welchem Maß mein ältester Junge , der kürzlich
in Polen war , das Ohr des Präsidenten hat . Ich würde
sagen , daß der Präsident ihm mehr glaubt als mir . Vielleicht
deswegen , weil Joe die Sache mit solcher Ueberzeugung und
solchem Enthusiasmus darstellt "

In der nächsten Woche soll ich den Botschafter wiedersehen
und mit seinem Sohn zusammenkommen.

Jan Wszrlaki.
Wirtschaftsrat.

(Weitere Auszüge aus dem Weißbuch folgen .)

kunck um ckiS Weit
Vochwafferkatastroptzein lugoflawien

Belgrad,  30 . März
Die Hochwasserkatastrophe nimmt in verschiedenen Lan¬

desteilen Jugoslawiens katastrophale Ausmaße an . Durch
den neuerlichen , mit Regen - und Schneetreiben verbundenen
Kälteeinbruch steigt überall das Hochwasser und vergrößert
die Fläche des überschwemmten Landes . Die Donau steht bei
Semendria 720 Zentimeter über dem Normalstand . In der
ganzen Wojwodina bilden Kilometer weit fruchtbare Land¬
strecken einen einzigen See . Der Bevölkerung , die seit einer
Woche ständig an der Verhinderung von Dammbrüchen ar¬
beitet , bemächtigt sich die Angst , daß es wieder wie im
Jahre 1926 trotz aller Anstrengungen zur Ueberslutung ihrer
Heimstätten kommen könnte . Im Unterlauf der Sawe sind
bei Obrenovac ebenfalls riesige Flächen überschwemmt . Der
vom Amselseld kommende Jbar ist auf seinem ganzen Lauf
über die Ufer getreten und hat bereits zahlreiche Siedlungen
zerstört.

Me Prämie von NM. 500000 gezogen
Berlin,  30 . März

Die Prämie mit 500 000 NM . der Deutschen Reichslotterie
plus 40 000 RM . siel auf die Nummer 65 606. Die Lose
wurden in Achtelteilung ausgegfben.

ein ängstlicher einbrechet
Würzburg , 30. März.

Vor dem Einzelrichter des Amtsgerichts Würzburg hatte
sich der 20jährige Karl Aprill aus Kapsweiler wegen allerlei
Betrügereien zu verantworten . Aprill wurde zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt . Interessant war die Art seiner Fest¬
nahme . Aprill beabsichtigte , in einer Würzburger Kirche die
Opserstöcke zu erbrechen , und lixß sich zu diesem Zweck abends
in die Kirche einschließen . Er wurde aber in der Kirche von
der Angst gepackt, daß er laut um Hilfe rief . Einen Passanten,
der die Schreie hörte , bat Aprill , die Polizei zu holen , die
ihn dann festnahm.

Pas Her; auf Vor rechten Seite
Reichenberg , 30. März

Ein Graslitzer Arzt stellte bei der Untersuchung eines Pa¬
tienten sest, daß der Mann das Herz auf der falschen , also
rechten Seite , hat . Der Volksgenosse hat durch die Verlagerung
der inneren Organe keinerlei Beschwernisse . Er hatte eS bisher
gar nicht gewußt . _

Zwei Bergknappen tödlich verunglückt . In der Kohlen¬
grube von Hausham (Oberbahern ) verunglückten zwei Berg¬
knappen unter hereinbrechenden Gesteinsmassen , die sich beim
Auswechseln eines Stempels unerwartet lösten, ' tödlich . Erst
nach langwieriger Bergungsarbeit konnten die Leichen gebor¬
gen werden . Ein dritter Bergmann entging in letzter Mi¬
nute dem Tode.

Roter Regen . In Florenz  ging ein Sandregen vor; röt -,
lieber Farbe nieder , der die Blätter der Bäume , die Straßen'
und die Fensterscheiben mit einer seinen Schicht überzog . Es
bandelte sich um seinen Wüstensand , der durch Stürme in
hohen Luftregionen arrs fernen Gegenden weitergetragen
wurde und dann in Regen wieder zur Erde fiel.

Negnauß berichtete über diktierte Mchtlinien
Brüssel , 30. März.

Der französische Ministerpräsident von Englands Gnaden,
Nehnaud , suchte den Staatspräsidenten Lebrun auf und er¬
stattete Bericht über die am Donnerstag in London auf
der Sitzung des sogenannten Obersten Kriegsrates der West¬
mächte diktierten Richtlinien.

Per knglünder schoß zuerst
Amsterdam , 30. . März.

Die holländischen Blätter bringen Einzelheiten zum Ab¬
schuß des englischen Flugzeuges in der Nütze von Rotterdam,
bei dem es sich um ein neues englisches Bombenflugzeug
vom Typ Armstrong Whithworth Withley oder Handlet,
Page Harrow gehandelt habe . Wie der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " berichtet , haben Augenzeugen gesehen, daß
der englische Bomber , als er von zwei holländischen Jagd-
slugzeugen eingeschlossen gewesen sei, Höhe zu gewinnen ver¬
sucht und das Feuer eröffnet habe , woraufhin die hollän¬
dischen Jäger das Feuer beantwortet hätten . Das englis^
Flugzeug sei dann nach kurzer Zeit abgestürzt.

Panne ber»Nmes"
Amsterdam , 30. März

Wie in der amtlichen London Gazette bekanntgegeben
wird , ist dem Kapitän des britischen Dampfers „Gowrie"
eine Tapferkeitsmedaille verliehen worden , weil er sich an¬
geblich bei einem deutschen Flugzeugangriff aus seinem
Schiff ausgezeichnet haben soll. In dem Eiser , das mutige
Verhalten des britischen Seemannes ms rechte Licht zu
rücken , schildert die „Times " in aller Ausführlichkeit den
deutschen Angriff und das Ende dieses Dampfers . — wobei
sie aber eine Kleinigkeit übersieht . Den Verlust der „Gowrie"
bat die britische Admiralität bisher nämlich , wie das ja so
oft geschieht, verheimlicht , obwohl der Untergang schon
lange Zeit zurückliegt.

Vas Seßcht der plutokratie
Amsterdam . 30. März.

Die englische Plutokratie sucht ihren Krieg zum Teil da¬
durch zu finanzieren , daß es die sozialen Ausgaben ein¬
schränkt . Der Zivilhaushalt sür 1940 sieht Einsparungen auf
dem Gebiete des Gesundheit ?- und Arbeitswesens , sowie der
Sozialversicherung um mehr als 17 Millionen Pfund vor.
Der Beitrag zum ArbeitslosenunteiistütziingSsonds ist um über
14 Millionen Pfund gesenkt worden . Die Plutokratien wäl¬
zen also ihre Kriegskosten aus den Rücken der notleidenden
Massen.

wieder über VSnemark
bcv. Kopenhagen , 30 März.

Am Freitagnachmittag ist eine neue englische Verletzung der
dänischen Neutraliät ersolgt : Kurz nach 4 Uhr wurden über
der dänischen Stadt Esbjerg zwei Flieger in sehr großer
Höhe gesichtet. Sie nahmen Kurs von Süden nach Norden
und flogen landeinwärts . Es wurden wiederum Flugblätter
abgeworfen , — ein sicheres Zeichen dafür , daß es sich wie in
den letzten Tagen um englische Flugzeuge handelt.

Vr. Soebbels zu den Filmschaffenden
Berlin . 30. März

Aus Anlaß der ersten Arbeitstagung der neu ernannten
Mitglieder des Präsidialrates her Ncichssilmkammer empfing
Rcichsminister Dr . Goebbels am .Freitag in Gegenwart des
Präsidenten der Rcichssilmkammer , Pros . Carl Froehlich und
des Leiters der Filmabteilnng im Reichsministerium sür
Bolksausklärung und Propaganda . Dr . Fritz Hippler , einen
größelcn Kreis Filmschaffender . Nach einer kurzen Begrü¬
ßung durch Pros . Froehlich gab der Minister in grundsätz¬
lichen Ausführungen Richtlinien sür die Arbeit am deut¬
schen Film . Mit Genugtuung dürften wir feststellen , daß
sich der deutsche Film im ganzen gesehen in weiterem erfreu¬
lichem Ausstieg befinde . Seine künstlerische Weiterentwicklung
habe immer größere Absatzgebiete auch im Auslande er¬
obert , während die Filmproducktion in den feindlichen West-
staaten säst gänzlich eingestellt ist.

Im Austrage des Führers überreichte der deutsche Gesandte
dem jugoslawischen Ministerpräsidenten Zwetkowitsch da?
Großkreuz des Ordens vom Deutschen Adler.

Im Wiener Künstlerhaus wurde am Freitag die Ausstel¬
lung „Raubstaat England " eröffnet . Dokumente , Landkarten
und sogar Massen aller Art enthüllen die englische Gewalt¬
politik in den letzten 300 Jahren.

Großangelegter Handwerkereinsatz im neuen deutschen Osten.
In Anwesenheit des Rcichshandwerkslneisters Schramm ' and
am Donnerstag in Posen eine Kemcinschaststa -zung der Haupt-
treuhandstelle Ost -Berlin und des Ncichsstcmdes des deutschen
Handwerkes statt.

General von Lochow 85 Jahre alt . Der bekannte Heerführer
des Weltkrieges , General von Lochow, begeht am 1. April in
Berlin seinen 85. Geburtstag . Von Lochow befehligte zu Be¬
ginn des Weltkrieges das 3. Armeekorps , das bei' dem sieg¬
reichen Vormarsch 1914 am weitesten , bis wenige Kilometer
vor Paris vordrang . Sein Name ist besonders verknüpft mit
der Schlacht bei Soissons im Januar ( 915. Später tibernahm
er den Befehl über die 5. Armee.

Der Militärausschuß des USA .-Bundesscnats lehnte mit
5 gegen 4 Stimmen den Antrag des Senators Lasollette ab.
den Senat mit der formellen Untersuchung der amerikanischen
Flugzeugliefsrungen an die Westmächte zu beauftragen.



Der weife Us-i
Ein Kaufmann reiste einst in seinem Wagen von Wien nach

Konstantinopel . Auf der langen Fahrt bekam der Kutscher , der
ihn fuhr , Langeweile . Als er wieder die Peitsche über dem
Rücken des Pferdes spielen ließ , dachte er : könnte ich denn
nicht ebensogut an Stelle meines Herrn im Wagen sitzen, und
dieser mein Knecht sein-

Diesen Gedanken brütete er auf der Fahrt durch die Schluch¬
ten des Balkans immer mehr aus . Als sie sich aus türkischem
Gebiet befanden , hielt der Kutscher auf der einsamen Land¬
straße den Wagen an , stieg vom Bock herunter und befahl
feinem Herrn , seine Kleidung mit ihm zm tauschen und ihm
Hinsort als Knecht zu dienen.

Da der Kutscher , der seinem Herrn stark an Körperkraft
überlegen war , diesem drohte , ihn zu töten , blieb dem er¬
schrockenen Kaufmann nichts anderes übrig , als den Wunsch
des ungetreuen Dieners zu erfüllen.

In der ersten größeren Stadt ging der Kaufmann , als der
Kutscher in der Gaststube zechte, zum Kadi des Ortes . Nach¬
dem er seine Klage vorgebracht hatte , ließ der Richter den
Kutscher zu sich komnken.

„Wer bist du ? " fragte er diesen.
„Wie Ihr seht, o weiser und getreuer Hüter des Gesetzes,

der Herr , und dieser hier ist mein Knecht ."
„Nein , ich bin der Herr , und dieser hier ist mein Kutscher !"

rief der Kaufmann.

„Hoher Herr , glaubt ihm nicht ' , wandte sich der Kutscher an
den Richter . „Beim Barte des Propheten , er will sich durch
seine Worte nur meines Vermögens bemächtigen . Laßt ihn,
wie er es verdient , binden und ins Verließ werfen . Morgen
'früh vor Sonnenaufgang mögt Ihr ihn dann an den Galgen
hängen lassen."

„Ehrwürdiger Gebieter ", sagte der Kaufmann , „an seiner
Rede ist kein wahres Wort . Ich bin der Herr , und er ist mein
Knecht ."

Der Richter wiegt « gedankenvoll sein greises Haupt . „Wel¬
chem von euch beiden soll ich nun glauben ? "

„O weiser und gerechter Herr ", versetzte der Kutscher , „Ihr
seht es ja selbst, trägt dieser nicht die Kleidung eines
Knechtes ?"

„Fürwahr ' , entgegncte der Richter , „du sprichst nichts Un¬
wahres . Trotzdem will ich mir Zeit lassen und mir die Sache
überlegen . Geht beide einstweilen hinaus . Ich werde euch.
wenn es Zeit ist , rufen lassen."

Die beiden schickten sich an hinauszugehen , und als sie beide
an der Tür waren , rief der Richter ganz unerwartet : >
„Kutscher !"

Auf diesen Tlnruf hin drehte sich der wahre Kutscher um,
während der wahre Kaufmann nicht auf den Ruf hörte und
lveiterging.

Da ging ein überlegenes Lächeln über das Gesicht des Rich¬
ters . „Elender ", sagte er danach zu dem Kutscher , „ jtztzt kenne
ich dich! Deine Strafe soll sich finden !" !

^nclrsss fstsnr

Die glückliche Geburt eines
gesunde « Mädels

zeigen hocherfreut an
Hilde Claussen -Finks
geb . Reiche
Gerhard Claussen -Finks
z. Z . Wehrmacht

Nach langer , schwerer , mit großer Geduld ertragener
Krankheit entschlief heute morgen mein innigstgeliebter
Mann , unser herzensguter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , unser lieber Bruder , Schwager , Schwiegersohn
und Onkel , der

Fahrradhändler

Heute entschlief nach langem Kranken¬
lager unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Heute mittag entschlief sanft und ruhig
mein treuer Lebenskamerad , mein lieber
Vater , Schwiegervater , Schwager und
Onkel

Varkett
>schleift maschin.

G.A.Papenhausen
Gr .Johannisst .16d

Ruf 53088

Georg Kohne kWlim Mbe » Fmz M,ls Kch Verkant

Fritz Petdrtzen
^LLhe Petertzen

geb . Hastedt
Vermählte

Bremen , im März 1940

im 58 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Vreitenbachhof 22

^ - >
. Ihre Vermählung geben bekannt

-Karl Böttger
Elsa Böttger

geb . Thüme

Bremen , den 30 . März 1940
Worpsweder Straße 25

Anny Kohne , geb . Kruse
Georg Kohne und Frau,
Luise , geb . Iahn
Ewald Kohne und Frau,
Maria , geb . Eahre
Alfred Kohne und Frau»
Dora , geb . Vramstedt
Eonda Kohne
Werner Degenhardt
Günter und Inge
und Angehörige.

Bremen, - den 29 . März 1940
Kornstraße 135 , Ecke Horckstraße

geb . Meyer

im 87. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Hermann Behnken und Frau
Johann Behnken
Wilhelm Behnken und Frau
Manny Spreckelsev , geb . Behnken
und Enkelkinder.

im 87 . Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Minna Koch , geb . Stehnken
Rudolf Koenig und
Frieda , geb . Koch
und Angehörige.

Bremen , den 29 . März 1940
Am Dobben 126

Frau,

Bremen , den 29 . März 1940

Dortmund , Frankfurt am Main . Neu-
Brandenburg

Von Beileidsbesuchen bitten wir frdl . ab¬
zusehen.
Die Trauerfeier findet am Montag , dem
1. April , mittags 12 Uhr , in der Kapelle
des Riensberger Friedhofes statt.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , vorm . ION Uhr,
im Krematorium statt.

Aufbahrung erfolgte in Kahrwegs Asyl;
etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

Tisch, gut erhalt.
2 eich. Stühle,
1 Chaiselongue
Zu erfragen:

Sonnenstratze 3

Nil » « »
Sporrkolr

Ginn . Suks 5 mm)
kssts : 27.5 X 127
u. Z2.5 X 127 cm.
es . 22 qm.kriti rsckslinslor
OstsrlorstrsSs 2-

llsclsn)
n u r 10—1 Übenimm»

Die Trauerfeier findet am Montag , dem
1. April 1940 , um 11s4 Uhr , in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes statt.

Danksagung
lMslkiMireil

^ > NSMlMkl'
Ihre Vermählung  geben
bekannt

*Wrllv Spilling

Snge Schilling
geb . Behrens

Wangerooger Straße 18
^_

zcbäüt u. rspsnsü
krsnr Ssrrislc

Wsgsrsnäs 2

biklsllk
LckroN
Lllvspier
Lllsummi

Vsrlsgs msin öüro,
lVsrlcstsN uncl lsgsr nscb
ttinlsr «tsr Î ausr 12

»sirung un«t Ulliung
Islspbon : 5 23 45

?rivkL iVsssöl
llsckk.

Seewenjestraße 77
Telefon 812 91

Schwarz . Portem.
m. Jnh . u zwei
Kontrollm . Danz.
Frech .—St . Mag-
nusstr . Abzugeb.
gegen Belohnung
St .Magnusstr .88 I >

Heute vormittag entschlief nach längerem Leiden mein
lieber Mann , unser guter Vater , Schwiegervater und
Großvater

Otto Clautz
im 72 . Lebensjahre.

2m Namen aller Angehörigen:

Frau BettyLlautz.geb.Heuer
Bremen , den 28 . März 1940
Osterdeich 200.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Institut „Pietät " ,
Humboldtstraße 190 , erfolgt , wohin zugedachte Kranz¬
spenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Montag , dem 1. April , vor¬
mittags 11 Uhr , in der Kapelle des Hastedter Fried¬
hofes statt.

Für die überaus herzliche Teilnahme beim
Hinscheiden unseres geliebten Entschla¬
fenen , Herrn

Direktor k. R.

Duckwitzstraße 1
Tel . 519 47

Lllkljonen

«I

Nach Gottes Willen erlöste heute morgen
9 Uhr ein sanfter Tod unseren lieben
Bruder , Schwager , Onkel und Großonkel

Mäch Hirbm
im 72 . Lebensjahre nach einem arbeits¬
reichen Leben.

In tiefer Trauer:

Hinrich Harbers und Geschwister
nebst Angehörigen.

Wasserhorst , den 29 . März 1940

Die Beerdigung findet am Dienstag , dem
2. April , nachmittags 16 Uhr , vom Trauer¬
hause aus statt.

sagen
Dank.

Fritz Fischer
wir allen unseren tiefgefühlten

Frau Wilhelmine Fischer , geb . Koch
und Angehörige.

Bremen , im März 1940.

VMWkl ' IW
Montag , im
„Museum ",

Domshof 21»
Fundsachen
d.Brem .Straßenb.

Chr . Brauer,
beeid . Versteigerer

Preisskat

Preisskat8 Uhr
Niedendarp,
Altenweg 3

Heute pünktlich
19'/- u . 21 ^ Uhr
großer Preisskat

Müller.
Vegesackerstr .4R45

liermarkt

LskcinQtniaekunysr»

Wiederbeginn des Unterrichts
Für die Kinder der Volksschulen

.ulvevberg und Schleswiger Straße
eginnt der Unterricht am 1. April,

Uhr , in der Schule Pulverberg.
lerner am 1. April , 8 Uhr , die
ülssschulen Mainstraße und Vege-

sacker Straße im eigenen Gebäude.
29. 3. 40. Die Landesschulbehörde.

Eltern und Arbeitgeber sind nach
dem ReichSschusPslichtgesetz verpflich¬
tet , ihre Kinder bzw. Lehrlinge un¬
verzüglich zur Berufsschule anzu¬
melden und haben für den regel¬
mäßigen Schulbesuch zu sorgen.

Die Landesschulbehörde,
Abt . Beruss - und Fachschulen.

Wiederbeginn des Unterrichts in
den bremische » Berufs - und

Fachschulen
In den bremischen Berufs - und

Fachschulen beginnt der Unterricht
mieder am 1. April 1940, 8 Uhr.

Berufsschule für das Handwerk.
Die berussschulpslichtigen Lehr¬
linge der nachstehend ausgeführ¬
ten Berufe

Bäcker
Blumenbinder
Buchbinder
Buchdrucker
Dentisten
Fleischer
Gärtner
Graphiker
Kellner
Köche
Konditoren
plastisch bildende Berufe
Photographen
Reproduktionstechniker
Schriftsetzer

melden sich zur Entgegennahme
des Stundenplans am l . April
1940, 8 Uhr . in der Berufs¬
schule für das Handwerk a . d.
Calvinstratze.

II . Die berussschulpslichtigen Lehr¬
linge aller übrigen Berufe,
außer Flugzeugbauer und Mau¬
rer , melden sich am 1. April
1940, 8 Uhr , in der Berufs¬
schule für das Handwerk a. d
Elsslether Straße zur Entgegen¬
nahme des Stundenplans.

III . Berufsschule für den Einzel¬
handel.

Alle berussschulpslichtigen Lehr¬
linge des Einzelhandels erschei¬
nen ab 1. April 1940, 8 Uhr.
in der Berufsschule sür den
Einzelhandel , Neustadtswall 80,
nach dem bisherigen Stunden¬
plan.

IV . Berufsschule für den Groß¬
handel.

Alle berussschulpslichtigen Ju¬
gendlichen im Großhandel haben
folgende Berufsschulen zu be¬
suchen:
g.) männliche Lehrlinge die Be¬

rufsschule s. d. Großhandel
a . d. Grotzenstraße.

b ) weibliche Lehrlinge die Be¬
rufsschule s. d. Großhandel
im Gebäude der „ Union
Wachtstraße.

Die berussschulpslichtigen Ju¬
gendlichen werden schulseitig
durch Postkarte über den Unter¬
richtsbeginn benachrichtigt.

Berufsschule für Hauswirtschaft.
Die berussschulpslichtigen Mäd¬
chen werden schulseitig durch
Postkarte über den Unterrichts¬
beginn benachrichtigt.

^ Staatliche Fachschulen für
Frauenberufe , Pelzerstraße.

Die Ŝchülerinnen erhalten durch
die Schule schriftliche Mittel
lung über den Unterrichts
beginn.

II. Handelsschule der „Union",
Balgebrückstratze 31..

Die Schüler (innen ) werden durch
die Schule über den Unter¬
richtsbeginn benachrichtigt.

Ausgabe der Zusatzkarten sür
Schwer - und Schwerstarbeit»
und Zulagekarten sür Lang-

und Nachtarbeiter
Die Betriebsführer werden

aufgefordert , die für den näch¬
sten Versorgungsabschnitt gel¬
tenden Zusatzkarten für die in
ihrem Betrieb als Schwer - und
Schwerstqrbeiter anerkannten
Gefolgschaftsmitglieder , sowie
die Zulagekarten für die als
Lang - und Nachtarbeiter an¬
erkannten Gefolgschaftsmitglie¬
der beim Ernährungsamt , Abt.
L , Bremen , Breitenweg (ge¬
genüber der Badeanstalt ) , Zim¬
mer 22, ab Montag , den 1. April
1940 in Empfang zu nehmen.
30. 3. 1940. Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen , Abt . L

Kirchwehhe im Gemeindebüro , in
Drehe beim Beigeordneten Dörge-
loh und in Lahausen in der Schule
Sammelstellen eingerichtet . Gesam
melt werden Gegenstände aus Mes
sing , Kupfer , Blei , Rotguß , Tom¬
bak, Bronze , Nickel, Neusilber (Al¬
paka) und Zinn . Es wird gebeten,
Gegenstände , die aus den genann
ten Metallen bestehen , bis zum
6. April 1940 abzugeben.

Kirchweyhe , den 28. März 1940.
Der Bürgermeister.

2m Konkurs über das Ver¬
mögen der Frau Ellen Foch-
ler,  früher : Herdentorsstein-
weg Nr . 49/50 , soll eine Ab¬
schlagsverteilung erfolgen . Die
verfügbare Masse beträgt RM.
3260,43 . Zu berücksichtigen sind
RM . 20 666,91 nicht bevorrech¬
tigte Forderungen.

Oericlitlicäis

Das Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Albert von
Goessel G. m. b. H. ist nach erfolg¬
te! Abhaltung des Schlußtermin
am 26. März 1940 aufgehoben.

27. 3. 1940.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

ATntllcks

LokcumtrnaclninysQ
arisvärtlssr Lesiörelsn

Zusatzkleidcrkarten für Jugendliche
Zu den hier gestellten Anträgen

aus Zusatzkleiderkarlen sür Jugend¬
liche ist in jedem Falle die Neichs-
kleiderkarte vorzulegen.

Sämtliche Anträge sür Jugend¬
liche sind bis zum 1. April 1940
im Rathaus , Zimmer Nr . 1 (Wirt-
chastsamt ), zu stellen.

Spätere Anträge können nicht
mehr angenommen werden.

Twistringen , den 28. März 1940.
Der Bürgermeister.

Kreis Grafschaft Hoha
macht bekannt:

Apelftedt . Metallsammlung . Alle
Volksgenossen werden aufgefordert
alle entbehrlichen Gegenstände an
Kupfer , Messing , Bronze , Nickel,
Blei usw . in der Zeit vom 26. 3.
bis 6. 4. 1940 bei mir abzugeben.

Der Bürgermeister . Niehaus.
Barrien . Metallsammlung . Aus

Grund des Ausrufes des Herrn Ge-
neralseldmarschalls Göring und der
näheren Anordnung des Herrn Land-
ratS vom 26. März 1940 sür den
hiesigen Kreis werden alle Volks¬
genossen der Gemeinde Barrien auf¬
gefordert , alle entbehrlichen Gegen¬
stände an Kupfer , Messing , Bronze,
Blei , Zinn , Nickel und . Neusilber
abzuliefern . Die Abgabe aller in
Frage kommenden Gegenstände er¬
folgt erstmalig am Sonntag , dem
31, 3. 1940, in der Zeit von 9 b:s>
U Uhr . Mittwoch , den 3., und
Freitag , den 5. 4. 1940, von 3 bis
o Uhr nachmittags im Jugendheim
in Barrien.

Der Bürgermeister . Meyer
Bassum . Metallsammlung . Die

Hauptablieferungszeiten für die
Spenden sind auf Mittwoch , den
3. 4. 1940, und Donnerstag , den
4. 4. 1940, von 15 bis 17 Uhr in
der Turnhalle festgesetzt. Darüber
hinaus können aber auch täglich
während der Dienststunden im Rat-
sanse Spenden abgegeben werden,

Bassum , 29. 3, 1949.
Der Bürgermeister . Dr . Lange.

Ein Verzeichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen ist auf der Ee-
richtsschreiberei des Konkurs¬
gerichts zur Einsicht der Betei¬
ligten niedergelegt.

vi . Landwehr,
als Konkursverwalter-

Vremen , den 29 . März 1940.

5s^ 757»czvk«r
Heute , 19.30 Uhr , Sonnabend

Gr . L (für die ausgefallene
Vorstellung vom 30. Dez .)
Ende ungefähr 22.30 Uhr
In neuer Einstudierung

Ilirs Üokeit kiie Isnrerin
Operette von W . Götze

Sonntag , 15 Uhr , geschlossene
Vorstellung.

Sonntag . 19:30 Uhr , Sonn¬
abend Gr . Äi
kill 8WlM1M!l!8lI'SlIsII

von Wi Shakespeare  j
Die letzte Plahm .-Rate ist fällig W

Große Auswahl in
Ferkeln und

Futterschweinen.
Bo scheu,

Sebaldsbrück,
Heerstraße 251

Vermieten

IWI . MIM
Langemarck-

Straße 198II

!Ml . riNMl'
(Nähe Hasen)

Ang . unt . A 7213

»»»Staatstksatarnnu
M MülliSg, 1. Ü!8 8Vli!M . 7. WI
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» vis ksiligs lokimns . vo . Donnerstag Sr . k .: ikrs Hestsii ^
, ckis Tsnierin . kr.: Der Isnck clss tscksins . 8 bc >., 8 onn 2
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^ Sonnlsg , 1- Utir, krsitsg -PIstrm .: Der Kosenstsvelier . 2

Maul - und Klauenseuche
Unter den Viehbeständen von

Heinr . Vramstedt , Fahrenhorst 18,
Heinr . Landwehr , Albringhausen 3
Friedr . Kollage , Simmerhausen 1
Heinr . Schmidt , Mörsen 12, Wil¬
helm Krüger , Melchiorshausen 155,
Heinr . Wehrenberg , Brinkum 248,
Wührmann , Brinkum 18, Joh,
Meyer , Heiligenrode 27, Georg Hm
serkamp , Seckenhausen 28, Joh,
Meyer , Seckenhausen 45, Joh . Nü-
stedt , Neubruchhausen 58, und Fritz
Meyer , Nienstedt 1, ist die Maul-
und Klauenseuche festgestellt . Zu
Sperrgebieten werden die Seuchen-
gehöfte mit den Nachbargehöften er¬
klärt . Aus die Sperrgebiete finden
die Vorschriften meiner viehseuchen-
Polizeilichen Anordnung vom 22, 11.
1937 entsprechende Anwendung.

Syke , den 28. März 1940.
Der Landrat

des Kreises Grasschast Hoha.

Metallspende
Für die Metallspende

burtstag des Führers
zum
sind

Ge
sür

Henstedt . Zusatzkleiderkarten sür
Jugendliche . Jugendliche , die in
der Zeit vom 2. 11, 1922 bis 31. 10,
1925 geboren sind , können die Aus¬
stellung einer Zusatzkleiderkarte be¬
antragen . Anträge sind am 30. März
unter Vorlage der Kleiderkarte bei
mir oder bis zum 1. 4. 1940 beim
Wirtschaftsamt zu stellen.

Metallsammlnng . Alle Volks¬
genossen , welche entbehrliche Gegen¬
stände aus Kupfer , Messing , Tom¬
bak , Rotguß , Bronze , Nickel, Blei
und Zinn besitzen, werden hiermit
aufgefordert , diese Mctallgegenstände
bis znm 6. 4. 1940 gegen Empfangs
bestätigung in meiner Wohnung
abzuliefern.

Der Bürgermeister . Böse.
Nordwohlde . Metallsammlung . Für

die hiesige Gemeinde sind für die
Zeit vom I . bis 6. April 1940 fol¬
gende Sammelstellen eingerichtet:
l . Schule Nordwohlde , 2. Schule
Kastendiek , 3i beim Unterzeichneten.
Es wird gebeten , alle entbehrlichen
Gegenstände an Kupfer , Messing,
Tombak , Rotguß , Bronze , Nickel,
Neusilber , Blei , Zinn und dergl
abzuliefern.

Der Bürgermeister . Niehaus,
Wachendorf . Metallsammlung . Aus

Grund der Anordnung des Herrn
Landrats vom 26. 3. 1940 wird die
Sammelstelle für die hiesige Ge¬
meinde bei Herrn Lehrer Meyer
eingerichtet.

Der Bürgermeister . Köhler

i-i«sure , Sonnsdona . um
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Von größerer Dienststelle
werden sofort

lücktigs

eingestellt . Bewerbungen un¬
ter C 52 118
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Die cisr

Vas Schwarze Korps
tecken vonnerstog preis lö Kkennig

Mehrere

5tenotvpi§tinnen
UNd

Kontoristinnen
zu möglichst sofortigem Eintritt gesucht . Schriftliche Bewerbungen mit
Angabe der Gehaltsansprüche und des frühesten Eintrittstermins er¬
beten an

Gesucht z. 15. .April oder später
für einen kleinen gutgcpflegten
Haushalt (Sommer : Gut , Win¬
ter : Hannover ) erfahrene

^islreksliskin,
die im Kochen, Backen und
Schlachten wie in der Wäsche-
behandlung perfekt ist . Auf dem
Gut keine Leutebeköstigung und
keine Außenwirtschaft . Zeugnis-
abschr.. Bild u . Gehaltsanspr . an
Frau Willy Tischbein,
Gi«t Rixförde über Celle

krsmsr Vulkan ttsurmeirterekspssk
gesucht. Angeb . unter I 7209
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